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Die Kritik der Zolltarifreform von 1879.
Die heftigen parlamentariſchen Kämpfe des vorigen

Jahres auf dem Gebiete wirthſchaftlicher Fragen endigten mit
der Niederlage der Anhänger des mehr oder weniger frei
händleriſchen Wirthſchaftsſyſtems und hatten den Erlaß des
Zolltarifs vom 15. Juli 1879 zum Endergebniß. Die unter-
legene Partei kündigte ſchon damals an, daß ſie den Kampf
wieder aufnehmen werde, ja daß ſie des endlichen Sieges,
zu welchem ihr die Macht der Thatſachen ſchließlich verhelfen
müſſe, gewiß ſei. Auf dem vielbeſprochenen Städtetage in
Berlin wurde die Parole ausgegeben, daß man der wirth-
ſchaftlichen Reaktion, wie ſolche in zollpolitiſchen Fragen in
dem Tarif von 1879 verkörpert ſei, entgegentreten müſſe und
werde, ſobald in den unausbleiblichen Folgen der neuen
Wirthſchaftspolitik das Beweismaterial für die Gemeinſchäd-
lichkeit derſelben vorliegen werde.

Seitdem hat die freihändleriſche periodiſche Preſſe nicht
aufgehört, das Falſche und Unhaltbare in den der neuen Wirth
ſchaftspolitik zu Grunde liegenden Anſichten hervorzuheben und
zu beleuchten; es konnte ſich dabei bisher hauptſächlich nur
um principielle Widerlegungen handeln, weil die Zeit für
ſtatiſtiſche Nachweiſungen, z. B. über den Einfluß der Zoll-
erhöhungen auf Preisbildung, Handels und Verkehrsbewegung
u. dergl., noch nicht gekommen d. h. ſeit Einführung der Zölle
noch zu kurz iſt. Dagegen ſind, gleichſam als grundlegende
Vorarbeiten für ſolche ſtatiſtiſche Unterſuchungen, in neueſter
Zeit größere zuſammenhängende und ſyſtematiſche Abhand
lungen erſchienen, welche die Aufmerkſamkeit der weiteſten
Kreiſe auf ſich zu leuken verdienen. Die Jahrbücher für
Nationalökonomie und Statiſtik, herausgegeben von
Dr. J. Conrad, re der Staatswiſſenſchaften an derUniverſität Halle a. S. brachten unter dem Titel: „Die
Tarifreform im Deutſchen Reiche nach dem Ge
ſetze vom 15. Juli 1879“ vom Herausgeber zunächſt eine
einleitende Ueberſicht der Entwickelungsgeſchichte der Reform,
der bis jetzt, als beſondere Abtheilung, „Die Getreide-
zölle“ gefolgt ſind; der Schluß dieſer Abhandlung ſteht noch
aus, und ſollen dann auch die anderen wichtigſten Zölle, ſo
diejenigen auf Holz, Eiſen, Produkte der Textilinduſtrie, Leder,
Droguen, Glas c. einer wiſſenſchaftlichen Kritik unterzogen

Nun iſt es von großem Intereſſe zu ſehen, in welcher
faſt durchgängigen Uebereinſtimmung dieſe von ganz unpar-
teiiſcher Seite hervorgegangenen, ſtreng wiſſenſchaftlich ge
haltenen Ausführungen mit einer anderen literariſchen Er
ſcheinung auf demſelben Gebiete, daſſelbe Thema behandelnd,
ſtehen, wir meinen mit der jüngſt (bei Julius Springer in
Berlin) erſchienenen Broſchüre von Wilhelm Oechelhäuſer,
Mitglied des Reichstages, betitelt gleichfalls: „Die Tarif-
reform von 1879 Die Broſchüre iſt um ſo intereſſanter,
als der Verfaſſer, bekanntlich Generaldirector der Continental-
Gasactiengeſellſchaft in Deſſau, mitten im praktiſchen Er-
werbsleben ſteht und man ihm daher nicht den in letzter Zeit
ſo beliebten Vorwurf des theoretiſchen Doctrinarismus machen
kann. Anderſeits hat der Verfaſſer durch hervorragende literariſche
Leiſtungen auf nationalöconomiſchem Gebiete (wie die vorliegende

Arbeit wieder eine ſt) ſeine Befähigung zur Beurtheilung
wirthſchaftlicher Fragen auf's Glänzendſte bekundet. Als Mit
glied des Reichstages nahm er hervorragenden Antheil an den
Verhandlungen und ſchien mit ſeinen durchaus gemäßigten
wirthſchaftlichen Anſichten ganz beſonders dazu berufen, eine
leitende Rolle bei demſelben zu ſpielen. Die Gründe dafür,
daß es anders gekommen iſt, ja anders kommen mußte, ſind
in der Broſchüre klar und bündig dargelegt.

Jn einer friſchen, die Sache ſtets beim rechten Namen
nennenden Sprache geſchrieben, will die Broſchüre, wie Ver-
faſſer in der Vorrede ſagt, einen Jntereſſenſtreit auf das
Gebiet des Prinzipienſtreites hinüberführen und dabei
den Geiſt der Verſöhnnng walten laſſen. Wir müſſen nun
freilich geſtehen, daß wir von dieſem Geiſte in der Schrift,
abgeſehen von der Vorrede, nichts entdecken können, was wir
ſowohl erklärlich als entſchuldbar finden: es iſt eben eine
Streitſchrift, die die Unhaltbarkeit der Prinzipien der neuen
Wirthſchaftspolitik nachweiſt oder vielmehr das Fehlen der
ſelben darthut.

Nach kurzem hiſtoriſchen Rückblick auf die wirthſchaftlichen
Bewegungen in Deutſchland ſeit 1848 wird die Geneſis der
neueſten Schutzzollbewegung aus der wirthſchaftlichen Noth-
lage erklärt. Die Forderung nach Schutzzoll (zunächſt Bei-
behaltung der bis 1873 beſtandenen Zölle) geht ans dem
Lager der Eiſeninduſtriellen hervor bald ſchließen ſich andere
Branchen an, namentlich die Textilinduſtrie, und dann kommt
es zu der überraſchenden, alle ſeitherigen Ueberlieferungen

über den werfenden Coalition zwiſchen den ſchutzzöll-
neriſchen Jnduſtriellen und den ſchutzzöllneriſchen Agrariern.

Jn dieſem Stadium giebt ſchließlich den Ausſchlag die
Perſönlichkeit des Fürſten Bismarck, der ſich energiſch für
Schutzzölle erklärt und damit die gedachte Coalition ſelbſt
ſanctionirt. Der Verfaſſer ſieht einen Entſchuldigungsgrund

re

e

für das Jrrige in den wirthſchaftlichen Anſichten des Reichs-
kanzlers in dem Umſtande, daß Fürſt Bismarck, wie er ſelbſt
erklärt hat, ſeine wirthſchaftlichen Forſchungen mit dem
ſteigenden Nothſtande zu machen begonnen hat. „An den
Symptomen der Noth, nicht an den normalen Erſcheinungen
des Erwerbs und Verkehrslebens, hat er ſeine Studien ge-
macht. Poſitive Organiſationen auf negative Voraus-
ſetzungen, dauernde Einrichtungen auf vorübergehende kritiſche
Erſcheinungen, Regeln auf Ausnahmen bauen zu
wollen, das war der Grundirrthum der Reform
von 1879,“ ſagt Oechelhäuſer und ſtimmt darin ſo voll
kommen mit Profeſſor Conrad überein, wie in der andern
Sentenz, daß dem Dogma: „ein allgemeiner Nothſtand
ſei durch Schutzzölle heilbar,“ die Vaterſchaft des
Tarifs von 1879 zuzuerkennen ſei. Hierin ſieht aber der
Verfaſſer auch das verſöhnende Moment für die Vergangen-
heit und die Hoffnung für die Zukunft; die Noth hat uns
den Tarif gebracht, beſſere Zeiten werden ihn wieder be-
ſeitigen. Zunächſt werden die landwirthſchaftlichen
Schutzzölle, vor Allem die Getreidezölle, fallen müſſen,
deren Unhaltbarkeit der Verfaſſer in längerer Ausführung
darlegt und hier wiederum ſich in Uebereinſtimmung mit Prof.
Conrad befindet. Die Reduction der übermäßigen Erhöhungen
der Jnduſtrieſchutzzölle kommt erſt in zweiter Linie. Bei den
agrariſchen Zöllen kommen außer den wirthſchaftlichen ſociale
und politiſche Rückſichten von höchſter Bedeutung in Frage.
„Agrariſche Zölle,“ ſagt Oechelhäuſer, „ſind mit einem liberalen
Programm unverträglich; hier entſcheidet auch nicht das Maß
der Belaſtung, ſondern es gilt, ein in die naturgemäße Ent
wicklung unſerer Zollpolitik eingedrungenes falſches Prinzip
mit der Wurzel wieder auszurotten. Wir gehen in einen
Kampf, der uns aufgedrungen ward. Der augen-
blickliche Erfolg mag zweifelhaft ſein; für den
endlichen Erfolg iſt uns nicht bange. Denn mit
uns iſt die geiſtige und materielle Strömung des
Jahrhunderts, die man wohl einen Augenblick auf
halten, aber nicht dauernd umkehren kann.“

Während in den Abhandlungen Profeſſor Conrads die
Tarifreform vor den Richterſtuhl der Wiſſenſchaft geladen
wird, derſelben Wiſſenſchaft, die bei den vorjährigen Debatten
im Reichstage nach dem Zeugniß Oechelhäuſers „ihr
Haupt verhüllte“, und vor dieſem Richterſtuhle nicht beſtehen
kann, wird in den obencitirten Schlußworten der Oechel-
häuſer'ſchen Broſchüre gegen dieſelbe Tarifreform ſiegesſicher
zum Kampf geblaſen,
ſoll. Wird dieſer ſo verurtheilte und mit allen Waffen der
Logik bekämpfte Zolltarif vom 15. Juli 1879 dieſen Angriffen
widerſtehen und wie lange?
greift tief in das praktiſche Leben hinein.
nicht unternehmen, ſie hier bündig zu beantworten.

Wir können es
Nur

der ſich wohl im Reichstage abſpielen

Die Frage iſt nicht müßig, ſie
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können wir nicht vergeſſen, daß faſt alle die Argumente gegen

die Tarifreform und den Zolltarif die uns von den beiden
genannten Schriftſtellern hier vielleicht in größerer Ausführ-
lichkeit und mit größter Scharfſinnigkeit vorgeführt werden,
auch ſchon im Reichstage mit großer Beredtſamkeit vorgetragen
wurden und doch einen Effekt auf die fchutzzöllnerifche Mehrheit
des hohen Hauſes auszuüben nichtvermochten. Wird es im nächſten
Reichstage anders ſein? Das iſt doch kaum zu erwarten.
Oechelhäuſer ſagt ſehr richtig: „Man ſoll die Jntereſſenten
hören, aber nicht mit entſcheiden laſfen.“ Er ſagt uns aber
nicht, wie dies in einem conftitutionellen Staate, wie Deutſch-
land, zu bewerkſtelligen iſt. So lange wirthſchaftliche Fragen
der Diskuſſion und Beſchlußfaſſung gefetzgebender, aus freier
Wahl hervorgegangener Körperſchaften unterliegen, wird es
fich nicht vermeiden laſſen, daß auch hin und wieder Jnter-
eſſenten die Entſcheidung nach ihrem eigenen Vortheil zu
neigen beſtrebt ſein werden. Was aber vermieden werden
kann und muß, das iſt der Schacher mit der Bewilligung
gegenſeitiger Vergünſtigungen, wie ſolcher bei der Feſtſetzung
des Zolltarifs im letzten Reichstage unverhohlen getrieben
worden iſt, und dieſen an den Pranger der öffentlichen Mein-
ung geſtellt zu haben, iſt nicht das geringſte Verdienſt ſolcher
Kundgebungen, wie der oben beſprochenen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 10. Februar. Der Regierung iſt von der fran

zöſiſchen Botſchaft in Konſtantinopel eine Meldung zugegangen,
wonach der Kaimakan von Alexandrette definitiv abge
ſetzt worden iſt. Alle diejenigen, welche ſich an dem dort
mit franzöſiſchen Matrofen ſtattgefundenen Zwiſchenfall be
theiligt haben und gegen welche Anklage erhoben worden iſt,
werden vor die zuſtändigen Gerichte geſtellt und die zu ver-
hängenden Strafen unverzüglich und unnachſichtlich ausgeführt
werden.

Der lebenslängliche Senator Créèmieux iſt ge
ſtorben. Der Großfürſt Nicolaus von Rußland iſt
auf der Rückreiſe von Cannes hier eingetroffen.

Petersburg, 10. Februar. Die „Agence Ruſſe“ glaubt
zu wiſſen, daß der Geſundheitszuſtand der Kaiſerin
es nicht geſtatten werde, daß wie beabſichtigt fremde
Prinzen zur Begehung des Regierungsjubiläums des Kaiſers
hier einträfen. Es würden unter den obwaltenden Verhält
niſſen nur der Bruder der Kaiſerin, Prinz Alexander von
Heſſen, mit zwei Söhnen von denen einer der Fürſt von
Bulgarien) hier erwartet.

London, 10. Februar. Unterhaus. Der Führer der
Oppoſition, Marquis von Hartington, richtete die An-
frage an die Regierung, ob es wahr ſei, daß die perſiſche
Regierung von der Verpflichtung aus dem Vertrage von 1857,
Herat nicht in Beſitz zu nehmen, entbunden worden ſei. Schatz-
kanzler Northcote erwiederte, es ſeien Mittheilungen über
dieſer h von der perſiſchen Regierung eingegangen

I nd mand; die Beingſtigung des Kranken nahm ſichtlich zu; mit aller

Kraft, deren ſie fähig war, richtete ſie ihn mit dem linken Arme auf,
ſein Haupt gegen ihre Bruſt gelehnt, verſuchte ſie jedes Mittel,

deſſen ſie habhaft werden konnte, um die Schmerzen, welche er em

36 Haus Krterveld.
Original Novelle von Mary Dobſon.

(Fortſetzung.)

„Mein lieber, lieber Sohn!“ antwortete, ihn küſſend, Frau
Arterveld. „Schlafe aber auch Du und ſprich nicht mehr, Du
weißt, wie gefährlich das für Dich iſt!“

Hedwig auffordernd, eine Taſſe des gebrachten Thee's zu trinken,
ſagte ſie ihr zugleich leiſe, das Roſina in heftigen Krämpfen
liege und ſie zu ihr zurückgehen wolle. Zuletzt fügte ſie hinzu,

daß Lothar einen Boten mit der Nachricht geſchickt habe, Enrico
ſei bei dem Phyſikus angekommen und werde mit ihnen Beiden

zu ſein.
„Wie ſpät iſt es jetzt fügte ſie hinzu.
Es hat ſo eben halb acht geſchlagen

„So lange ſind wir noch ohne Hülfe und haben ſchon alle
Mittel angewendet, der Aermſten Erleichterung zu verſchaffen.
Ein Glück iſt's, daß Adolf ſo ruhig iſt
nicht allein bei ihm ſein!“

Frau Arterveld entfernte ſich nochmals, nachdem ſie ſich
überzeugt, daß für den Augenblick wenigſtens ſie zu entbehren
ſei, da der Kranke wiederum zu ſchlummern ſchien.

Hedwig ſetzte ſich an's Lager des Kranken und aufmerkſam
auf jede ſeiner Bewegungen achtend, ſah ſie bald, daß er Schmerzen
in der Bruſt haben mußte, da er mehrmals ſeine Hand haſtig über
dieſe preßte, in die Höhe fuhr und ſtöhnend wieder zurückſank. Sie
hoffte, daß dies nichts zu bedeuten haben würde und beſchloß nur im
äußerſten Falle Frau Arterveld zu rufen, als plötzlich ein heftiges
Zucken durch ſeinen Körper ging, dieſer ſich dehnte, dann aber der
Kranke, ſich aufrichtend, einige italieniſche Worte hervorſtieß und,
wie Hedwig verſtand, nach Luft rief. Sie ſah, daß unverkennbar
eine Entſcheidung bevorſtand, und haſtig die Glocke ziehend, ſah ſie

voll Angſt dem Eintreten irgend eines menſchlichen Weſens ent
gegen, um Frau Arterveld rufen zu laſſen. Es erſchien jedoch Nie

nach Arterveld fahren und dächten ſie um neun Uhr dort

Du könnteſt doch ſonſt

z t und verſuchte zu ſprechen.
Sie reichte ihm darauf einige beruhigende Tropfen und ihren Namen,

pfinden mußte, zu lindern.
Endlich ſchienen ſie nachgelaſſen zu haben, denn er ward ruhig

Sich zu ihm niederbeugend verſtand ſie
dann einige italieniſche Worte denen ſie entnahm,

daß er nach ſeiner Mutter und Henrik verlangte. Jn der furcht-
barſten Todesangſt, denn ſie wußte, daß ſie einen Sterbenden in
ihren Armen hielt, zog Hedwig die ſich am Bett befindende Glocke
und in wenigen Sekunden erſchien Frau Arterveld. Ein Blick nur
auf ihren Sohn ſagte ihr Alles ſie ſah aber auch, daß er ſie noch
kannte, und in namenloſem Schmerz ſich zu ihm neigend, ſagte ſie,
ſich gewaltſam faſſend, in der Sprache, die ihm die vertrauteſte war:

„Adolf, mein Sohn, mein theuerer Sohn, ſprich zu Deiner
Mutter

Dieſe flehenden Worte drangen an ſein Ohr, er blickte ſie noch
einmal voll inniger Liebe an, flüſterte: „Mutter, meine Mutter

Henrik ſtieß einen tiefen Seufzer aus und ſank ſchwer
gegen Hedwigs Bruſt, die mit Aufbietung aller Kräfte ihn noch
einige Sekunden hielt, dann aber ſanft in die Kiſſen zurücklehnte.
Adolf, welcher ſo lange als der Erbe von Arterveld gegolten, war
verſchieden und neben ſeinem Sterbebette kniete im Gebete die Frau,
welche ihn gleich einem Sohne geliebt und gehütet hatte, während,
nur wenige Zimmer von ihm getrennt, ſeine wirkliche Mutter einige
Minuten vor ihm geſtorben war!

Als nach Verlauf von wenigen Minuten Frau Willbrandt
und Henrik, gefolgt von dem Adminiſtrator und Herrn Arterveld
das Wohnzimmer des eben Verſtorbenen betraten und von der laut
loſen Stille betroffen weiter gingen, ſahen ſie die Gutsherrin noch
an derſelben Stelle knieen, ihren Sohn aber, wie ſie bis zum letzten
Augenblick ihn genannt, mit geſchloſſenen Augen und verklärten
Zügen dvaliegen. An ſeine Kiſſen lehnte eine jugendliche bewußtloſe

Geſtalt, die Henrik kaum erblickt, als er mit ſtarkem Arm ſie um
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und von dem engliſchen Kabinet in Erwägung gezogen worden.
Bis jetzt ſei aber noch kein diesbezügliches Abkommen getroffen
worden und ſei es daher auch nicht angezeigt, Mittheilungen
hierüber zu machen.

Wie die „Times“ meldet, iſt der engliſche Ge-
ſandte in Teheran inſtruirt worden, die perſiſche Regierung
zu benachrichtigen, daß England ſie der Verpflichtung aus
dem Vertrage von 1857, Herat nicht in Beſitz zu nehmen,
entbinde.

Bukareſt, 10. Februar. Fürſt Alexander von Bul-
garien iſt nach Petersburg abgereiſt. Derſelbe dürfte
Ende März zur Eröffnung der Kammer nach Sofia zurück
kehren.

Niſch, 10. Februar. Die Skupſchtina hat die Er
höhung der Civilliſte auf 700,000 Fres. durch Akklama-
tion genehmigt.

Konſtantinopel, 10. Februar. Der Sultan hat ſich
dem Vertreter OeſterreichUngarns Graf Dubsky, gegen
über ſehr vertrauensvoll bezüglich der Politik Oeſterreich
Ungarns und der perſönlichen Geſinnungen des Kaiſers aus-
geſprochen.

Seitens der Mächte ſind neuerdings in Sofia
Schritte gethan worden wegen Repatriirung der muſel-
männiſchen Flüchtlinge. Das „jinternationale Comité
hat Sammlungen für die durch die Hungersnoth in
Klein- Aſien Betroffenen eingeleitet.

Madrid, 10. Februar. Otero, welcher geſtern in erſter
Inſtanz zum Tode verurtheilt wurde, wird heute den Aſſiſen
überwieſen werden.

New-York, 10. Februar. Die „NewYork Times“ iſt
zu der Erklärung ermächtigt, daß General Grant die
republikaniſche Kandidatur um den Präſidentſchaftspoſten
acceptiren werde, ſobald er von der republikaniſchen National-
Konvention als Kandidat aufgeſtellt ſein würde.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Die beiden Blaubücher, welche dem Parlamente in
London vorgelegt worden ſind, würden bedeutend an Intereſſe ge-
wonnen haben, wenn die Regierung nicht aus Rückſicht auf
das Verhältniß zu Rußland von der Veröffentlichung des
im Archiv des Emirs Schir Ali gefundenen ruſſiſch-
afghaniſchen Schriftwechſels abgeſtanden wäre. Die Zeit
wird wohl kommen, wann auch dieſe Schriftſtücke und mit
ihnen die ruſſiſchen Jntriguen in Kabul ans Licht gezogen werden.
Es verlautet jedoch von Zeit zu Zeit Näheres über den Jnhalt
derſelben. So ſoll Rußland verſucht haben, außer dem Emir Schir
Ali auch den Maharajah von Kaſchmir in ſein Netz zu ziehen,
ja, bis in Jndien hinein, an die Höfe verſchiedener einge-
borner Fürſten, ſollen Anregungen zur Empörung gegen die
britiſche Herrſchaft erſtreckk worden ſein. Die Unterhändler
gingen allem Anſcheine nach darauf aus, eine Erhebung im
Jnnern, nach Vorbild des Aufſtandes von 1857, vorzubereiten,
womit ein Angriff von außen namentlich von Afghaniſtan
her, verbunden werden ſollte.

Jn Neapel erſcheint, wie der „Daily Telegraph“ hört,
ſeit Kurzem eine Art offiziellen Organs der Jrredentiſten,
unter dem Titel: „Italia degli Italiani“, das die ſattſam
bekannten Gelüſte dieſer Leute in dem ebenſo bekannten Hetz
jargon predigt. Am 17. d. M. findet die Eröffnung der
italieniſchen Parlamentsſeſſion ſtatt. Der König wird die
Ceremonie perſönlich leiten. Jn der Kirche der Nonnen
a Tor di Spechi hat am 2. d. M. die Weihe des zum
Erzbiſchof von Fadria i. p. infid. ernannten Monſignor Vin
cenzo Vannutelli unter Entfaltung großen Pompes ſtatt
gefunden. Dieſem kaum vierzigjährigen Prälaten ſoll Leo XIII.
die Nunciatur in Wien anzuvertrauen gewillt ſein. Seine
Gelehrſamkeit und feinen Manieren bewogen Pius IX., ihn
in noch jugendlichem Alter dem Kardinal Antonelli als Sub-
ſtituten im Staatsſekretariat zuzugeſellen, das er bis zur Er
nennung Simeonis allein leitete. Bemerkenswerth iſt, daß
der deutſche Botſchafter von der Curie eingeladen
war, die erwähnte Ceremonie mit ſeiner Gegenwart zu beehren
und mit mehreren anderen Diplomaten auch erſchienen war.

Jn der ſpaniſchen Deputirtenkammer, deren Ge-
ſchäftsgang nach dem Wiedereintritt der Minorität ſich in den
herkömmlichen Geleiſen bewegt, erklärte der Kolonialminiſter
am Freitag, die Abſicht der Regierung, Kuba und Por-
toriko auf gleichem Fuße mit den Provinzen des
Mutterlandes zu behandeln, und Canovas del Caſtillo
fügte dem hinzu, daß er den General Martinez Campos zur

Anwendung aller Mittel und Wege Zwecks Beendigung des
Krieges auf Kuba ermächtigt habe.

Die ſeit Ausbruch des ruſſiſchtürkiſchen Krieges gänzlich
erkaltet geweſenen Beziehungen zwiſchen der Pforte
und Rumänien haben ſich ſeit den jüngſten Tagen überaus
freundlich geſtaltet. Said Paſcha hat im Namen des Sul-
tans der Regierung des Fürſten Carol den wärmſten Dank
für die ausgezeichnete, über jedes Lob erhabene Behandlung
ausgeſprochen, welche man ſeitens der rumäniſchen Behörden
den in der Dobrudſcha anſäſſigen Muſelmanen angedeihen laſſe.

Montenegro fordert für die Abtretung von Guſinje und
Plava als Tauſchobjekt einen Gebietstheil am Lim:

Ueber Newyork kommt die Nachricht, daß in den Pan am a

Republiken große Entrüſtung gegen die Vereinigten
Staaten von Nordamerika herrſche, wegen der von dem
Waſhingtoner Kabinet dem Leſſeps'ſchen Kanalprojekt
gegenüber beobachteten abgünſtigen Haltung.

Der Vertreter Englands und Oeſterreichs in Marokko,
Sir Drummond Hay, hat im Namen ſeiner Regierungen
gegen die jüngſthin vorgefallene Verbrennung eines Juden
in Fez Proteſt erhoben und eine ſtrenge Beſtrafung der Ver
brecher gefordert, die ihm vom Sultan Muley Haſſan auch
zugeſagt wurde.

Jn NewYork ſind Berichte aus Chile eingetroffen,
denen zufolge der Krieg thatſächlich bis zum Herbſt (alſo
bis Ende März) verſchoben iſt. Es wird hinzugefügt die
chileniſche Regierung habe eine neue Ausgabe von Papiergeld
mit Zwangscours im Betrage von 4 Millionen Peſos er-
folgen laſſen.

Deutſches Reich.
Berlin, 10. Februar. Se. Majeſtät der König

haben geruht, dem Major Freiherrn Boecklin von Boeck-
linsau im Thüringiſchen HuſarenRegiment Nr. 12, die Er-
laubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter
Klaſſe des großherzoglich ſächſiſchen Hausordens der Wach-
ſamkeit oder vom weißen Falken, zu ertheilen.

Der Handelsminiſter und der Kultusminiſter haben
in einer an die Bezirksregierung gerichteten Verfügung in Be
treff des 8 135, Abſatz 3 der GewerbeOrdnung die
Auffaſſung zurückgewieſen, daß in den Fällen, wo die in
Fabriken beſchäftigten Kinder an dem vollen Unter-
richt der Volksſchule theilnehmen, keine beſondere Einwirkung
der Schulaufſichtsbehörde auf die Regelung des Unterrichts
einzutreten habe. Es ſei vielmehr davon auszugehen, daß
der Unterricht der in Fabriken beſchäftigten Kinder in jedem
Falle nach einem von der Schulaufſichtsbehörde genehmigten
Lehrplan erfolgen muß und daß die für die Zuläſſigkeit der
Beſchäftigung von Kindern in den Fabriken aufzgeſtellte Be
dingung nur dann erfüllt iſt, wenn hinſichtlich des Schulunter-
richts der Kinder die Genehmigung der Schulaufſichtsbehörde
vorliegt und die Arbeitskarten der Kinder die entſprechende
Angabe enthalten. Bei Ertheilung der Genehmigung iſt in
jedem Falle die Beſtimmung eines früheren Erlaſſes von 1878
zu berückſichtigen, und es ſoll nicht als ausgeſchloſſen betrachtet

werden, die Ertheilung der Genehmigung nöthigenfalls davon
abhängig zu machen, daß die Zahl der Arbeitsſtunden unter
das geſetzlich zuläſſige Maß vermindert wird.

Der „ReichsAnzeiger“ publicirt das Geſetz, betr. die
Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeitigung des durch
Ueberſchwemmung und Mißernte herbeigeführten Nothſtan-
des in Oberſchleſien.

Die Frage der Eröffnung des Reichstages
durch den Kaiſer in Perſon war bis jetzt offen gelaſſen und
eine ſchließliche Entſcheidung, die ſich Se. Majeſtät vorbe-
halten hatte, noch nicht getroffen. Nach den heute bekannt
werdenden Dispoſitionen hat der Kaiſer von der Eröffnung
Abſtand genommen, dieſelbe wird am Donnerſtag Nachmittag
2 Uhr im Weißen Saale des hieſigen königlichen Schloſſes
durch den Reichskanzler Fürſten Bismarck erfolgen. Der Er-
öffnung wird für die evangeliſchen Mitglieder ein Gottesdienſt
im Dom, für die katholiſchen Mitglieder ein ſolcher in der
St. Hedwigskirche vorangehen.

Der württembergiſche Landtag iſt am Dienstag
mittelſt königlichen Reſkripts auf unbeſtimmte Zeit vertagt
worden.

Jn der Montags-Sitzung der württembergiſchen
Abgeordnetenkammer erklärte der Departementschef der
Juſtiz, Faber, die Regierung würde dem Antrage auf Er-
mäßigung der Gerichtskoſten zuſtimmen, falls ihr der Zeit-

faſſend, ſie nach dem Zimmer ſeiner Mutter trug, wohin Frau Will
brandt ihm folgte.

XIX.
Ein Monat war nach all' den unerwarteten und traurigen

Ereigniſſen, welche die letzten Capitel geſchildert, verfloſſen, und
wiederum führen wir den Leſer in ein Krankenzimmer, wo, in weiche
Decken gehüllt, eine Wiedergeneſende auf dem Sopha ruht. Es iſt
dies im Obervogtshauſe, und die Kranke iſt Hedwig, die endlich allen
Aufregungen erlegen und einem Nervenfieber zur Beute gefallen
war. Es war eine hartnäckige, langwierige Krankheit geweſen,
wenngleich ohne alle Lebensgefahr, wie von vornherein der Phyſi-
kus, welcher ſie mit der ängſtlichen Sorge und wahrhaft väterlicher
Liebe behandelt, erklärt. Die Gutsherrin und Dora waren während
drei Wochen Hedwigs unermüdliche Pflegerinnen geweſen, und auch
jetzt erſchien Erſtere täglich, um Derjenigen ihre Liebe und ihren
Dank zu beweiſen, in deren Armen ihr Sohn Adolf geſtorben war.
Henrik hatte ſie noch nicht wiedergeſehen, die Adminiſtratorin und
ihre Tochter hatten ſie einige Male beſucht, denn der Phyſikus for
derte ſtrenge Befolgung ſeiner Befehle und wollte den Zeitpunkt
beſtimmen, wo ſeine Patientin jeden Beſuch annehmen durfte. Jhr
Vater und Bruder, welche in der größten Angſt und Beſorgniß um
ſie geweſen und abwechſelnd auch die Nächte an ihrem Krankenbett
zugebracht, ſahen jetzt voll unbeſchreiblicher Freude die Kräfte der
geliebten Tochter und Schweſter wiederkehren, wenn ſie auch noch

lange nicht darauf rechnen konnten, Hedwig ſorgend im Hauſe
ſchalten und walten zu ſehen.

Und Hedwig ſelbſt? Sie, die feit ihrer Kindheit immer die
Pflegerin, nie die Gepflegte geweſen, nahm anfänglich bewußtlos
alle ihr in ſo reichem Maße geſpendete Liebe und Sorge hin, ſpäter
aber voll inniger Dankbarkeit gegen die Jhrigen, die gütige Guts-

herrin und ihre treue Dora.
Als endlich aber Hedwigs körperliche und geiſtige Kräfte zu

nahmen ſie wieder zu denken anfing, die Erinnerung zurückkehrte,
da ſann ſie auch über die Ereigniſſe nach, die in Haus Arterveld
vorgegangen und in denen auch ſie eine Rolle geſpielt, und die Folge

war der natürliche Wunſch zu erfahren was ſeitdem im Herren
hauſe vorgegangen. Sie legte zu dem Zweck ihrem Vater und Bru-
der Fragen vor, welche dieſe ihr jedoch ungenügend beantworteten,
bis endlich an dem Morgen, wo Hedwig auf dem Sopha ruhte, ſie
zu ihrem im Zimmer auf und abgehenden Vater ſagte:

„Wo iſt Lothar, Vater, ich habe ihn heute noch nicht geſehen
„Er iſt ſchon früh zur Stadt gefahren um bei einer Exami

nation ſeiner künftigen Klaſſe gegenwärtig zu ſein!“
„Wird er dieſen Abend wiederkommen
„Es iſt möglich; vielleicht bleibt er auch bei unſerer gütigen

Frau Doktorin, die ihm zwei Zimmer auf s Behaglichſte eingerichtet
„Der Phyſikus und ſeine Frau ſind wirklich zu gütig gegen

ihn „Sie ſind reich und haben keine Kinder
„Das iſt wahr aber, Väterchen, was hat der Phyſikus ge

ſagt, wann kannſt Du mir endlich Alles erzählen was ſeit dem
traurigen Abend in Haus Arterveld vorgegangen Jch denke und
ſinne immer darüber nach

„Das in Betracht ziehend hat er mir erlaubt, Dir jene Er
eigniſſe mitzutheilen, welche Dir durch Deine Krankheit unbekannt
geblieben, und ich will es jetzt der Reihenfolge nach thun, obgleich
Du aus den Geſprächen hier ſchon Manches erfahren antwortete
ver Juſtizrath und fuhr, neben ſeiner Tochter Platz nehmend, fort:

„Wie Adolf Arterveld geſtorben, weißt Du
„Es wird mir unvergeßlich bleiben entgegnete mit tiefer

Empfindung Hedwig. „Frau Arterveld hat noch in dieſen Tagen
mit mir davon geſprochen, er hatte ihr auch einige Tage zuvor ſeine
Liebe zu mir anvertraut!“

„Davon hat ſie mir auch geſagt,“ erwiderte ihr Vater, und
fuhr fort:

„Du weißt ferner, daß Roſina nur wenige Minuten vor ihrem

Sohn verſchieden iſt
„Auch das habe ich erfahren, ebenfalls daß Enrico angekom-

men
(Fortſetzung folgt.)

punkt, für einen ſolchen Antrag einzutreten, überlaſſen bliehe
Wenn die Regierung ſchon jetzt denſelben befürworten wollte

ſo würde ſie einen ſchweren Standpunkt haben. Die Antrag
ſteller einigten ſich in Folge deſſen dahin, zu beantragen, die
Regierung möge auf eine baldige Abänderung des Gerichte

koſtengeſetzes hinwirken. Dieſer Antrag wurde einſtimmig
angenommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebun
(D Von der Saale, 9. Februar. Seit dem 17. v

iſt das Leben der Hühner, Haſen und mancher anderer „wilden
Thiere“ unſeres Heimathlandes zwar wieder geſetzlich gewähr
leiſtet, indeſſen hat das Pürſchvergnügen deshalb nicht aufge,
hört. Gewiſſermaßen als Deſſert der aufgehobenen Jagd
ſaiſon weiden ſich die Waidmänner jetzt an der ausſchließlichen
Verfolgung des Raubzeuges, und zwar mit einem Erfolge
der den Neid aller anderen Nimrode lebhaft anfachen kann.
Wir wollen hier nur die Jägerthaten mittheilen, vie im Laufe
der vorigen Woche vollführt worden ſind, auf den Bergen
und Burgen, und in den Wäldern und Feldern in der Nähe
von Köſen. Zwei Fiſchotternmütter, von robuſteſtem
Körperbaue, wurden in der Nähe der Rudelsburg füſilirt
gerade in dem Augenblicke, wo die gefräßigen Freibeuter dabei
waren, ihre Mayonnaiſe von Hecht auf dem weiß gedeckten
Saalſpiegel con amore zu verſchmauſen. Ein Exemplar
dieſes waſſerſüchtigen Feindes aller „Beſchuppten“ befindet
ſich in dem Beſitze des geſchickten Schützen, eines Holzhändlers
in Lengefeld, während Nr. 2 einem Einwohner in Großheringen
zugefallen iſt. Jn dem ſchönen Tautenburger Walde bei Cam-
burg ſollen glaubwürdigen Jägerberichten zufolge an einem
einzigen Tage nicht weniger als 34 Köpfe des Wildererge-
ſchlechts derer von Reinecke aufgehoben worden ſein. Unter
recht vergnüglichen Nebenumſtänden wurde ferner einem Paar
Hühnerbanditen der Garaus gemacht. Ein parlamentariſcher
Tumult, der in dem Sitzungslokale des Federviehes ſich
erhebt und zwar zu nachtſchlafender Zeit, ruft den Beſitzer
der Saalhäuſer aus den Kreiſe ſeiner Gäſte nach dem Schau

platze des Hühnerſpektakels. Zwei Marder werden aufgeſpürt
und nach wenigen Minuten ſchon liegen die vierfüßigen Blut-
ſauger ſchwerſten Kalibers verröchelnd zu den Füßen ihres
flinken Verfolgers, des Beſitzers der Saalhäuſer. Der freund-
liche Wirth hatte an dieſem Abende übrigens nicht nur einen
guten Schuß, ſondern auch einen noch beſſern Stich ausge
führt, nämlich den Anſtich ſeines ſelbſtgezogenen 78er. Bei-
läufig geſagt, ein Zögling, ausgeſtattet mit allen Vorzügen
eines edlen Geiſtes, der Allen wohl bekommt, die ihm wohl
bekommen. Aber auch die rührige Polizei in Köſen hat in
ihrem Keſſeltreiben auf Raubzeug recht guter Fänge ſich zu
rühmen. Unter andern beſchlagnahmte die heilige Hermandad
einen Jüngling von auswärts, der im Beſitze unzähliger
Hausſchlüſſel ſich befand. Die dazu gehörigen Häuſer beſaß
er zwar nicht, dagegen aber noch verſchiedene Schlöſſer, d. h.
Vorlegeſchlöſſer, Dietriche, u. dergl. Wohnungsvermittler mehr.
Der hoffnungsvolle junge Mann, welcher im Uebrigen der
Anſicht zuneigte, daß die Arbeit für die Dummen ſei
machte die hochbeachtenswerthe Entſchuldigung, daß er die
Hausſchlüſſel c. nur in der wohlgemeint n Abſicht den Haus-
beſitzern entzogen habe, um dieſe zur vorſichtigeren Verwahr-
ung der Hausſchlüſſel anzuregen, welche für des Hauſes
Sicherheit doch ſo wichtig ſei. Unſere Polizei jedoch, die
nicht gerade leichtgläubig iſt, dachte ſich die Sache doch anders
und überlieferte die Schlüſſel wieder den betreffenden Beſitzern
der hieſigen Privathäuſer, den Schlüſſelmarder aber dem Zucht-
hauſe in Naumburg, das er erſt wenige Tage vorher cum
infamia verlaſſen hatte.

4 Wie das „B. T.“ erfährt, hat auch der Verwal-
tungsrath des Privat-Salzwerkes Neu-Staßfurt ein-
ſtimmig abgelehnt daſſelbe an die engliſche Geſellſchaft zu
veräußern.

Vermiſchtes.
[Die Wiener Börſeſ iſt die Geburtsſtätte des folgenden

hübſchen Bonmot: „Wie heißt der transleithaniſche Finanzminiſter
Graf Szapary, ſeitdem die ungariſche Goldrente den Vollkurs
erreicht hat?“ „Graf Al-pari.“

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Poſen, 9. Februar. Die heute abagehaltene außerordentliche

GeneralVerſammlung der Aktionäre der Provinzial Aktienbank für
das Großherzogthum Poſen hat beſchloſſen, die Bank,
welche am 16. März 1882 eingehen ſollte, bis zum 1. Januar 1891
beſtehen zu laſſen.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 10. Februar. Landweizen 212-220 Rauh

weizen 193-—-208 Roggen 176-—-189 Chevaliergerſte 200-—222
4& Landgerſte 176--187 Hafer 148 --157 .4& pr. 1000 kg.Magdeburger Börſe, d. 10 Februar. gartoffelpiritus pr. 10,000

Literprocent loco ohne Faß 60,50--60,80
Berlin, d. 10. Februar. Weizen loco geſchäftslos, Termine

ſtill, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 290--236
nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 4 bez. März-

April bez., April Mai 233,5--233 bez., Mai/ Juni u. Ju
ni/ Juli 233 bez., Juli Aug. bez., Sept. Oct. bez.
Roggen loco geſchäftslos, Termine feſter, gekünd. Ctnr., Kündi-
gungspreis bez. Loco 170--178 nach Qualität gefordert
ruſſ. bez. inländ. bez. pr. dieſen Monat bez.
Febr. März bez. März April bez. April Mai 174,5-—
175 174,5 bez., Mai Juni 174,5 bez. Juni Juli 172--172,5

172 bez. Juli Aug. bez., Septbr. Octbr. bez.
Gerſte matter, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 140--203
nach Qualität gefordert. Hafer loco behauptet, Termine feſt,
gekünd. Ctnur. Kündigungspreis bez. Loco 137--158
nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez., Febr. März

bez., März April .4 bez. April Mai 150 5 .4 nom. Mai-
Juni 152 bez., Juni Juli 153,5 nom. Juli Aug. bez.

Mais loco geſchäftslos, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
pr. 100 Kilogr. Loco 145--149 nach Qualität gefordert. Erb
ſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 167--200 nach Qualität gefor
dert, Futterwaare 156--166 nach Qualität gefordert. el
ſagten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4
bez. Winterraps -4 bez. Winterrübſen bez., Sommerrüb
ſen bez. Rüböl wenig verändert, gekünd. Ctnr., Kün
digungspreis .4 bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß 54,0pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat u. Kebr.ſBeg 54,2

bez., April Mai 54,2 .4 bez. Mai/ Juni 54,9 bez. ni/ Juli
bez. Juli Aug. bez. Sept. Oct. 57,5--57.4 bez.

Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne 5e bez. Lieferung
bez. Spfiritus etwas matter, gekünd. 10,000 Liter, Kündigungs-
preis 60,3 pr. 100 Liter 100 10,000 Loco mit Faß

bez., pr. dieſen Monat u. Febr. März 60 3 bez. März April
bez. April Mai 61,3--61,2 bez. Mai Juni 61,5--61.4

bez., Juni Juli 62,2 bez Juli Aug. 63,2——63,1 bez., Aug.
Sept. 63,4——63,3 bez., Sept. Oct. 59,8 bez. Spiritus pr.
100 Liter 106 10,000 loco ohne Faß 60,3 .4 bez,

Weizenmehl Nr. 00 32,50--30,00 Nr. 0 30 00--29 00, Nr. 0
und 1 29,00—47.,00. Roggenmehl ſtill, gekünd. Ctnr., Kündi-

feſt. Rogs
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tionen ete. etc. zu den billigſten Bedingungen.
Einlöſung fälliger Conpons.
Beſorgung neuer Conuponsbogen.
Verlooſungscontrolle aller verloosbaren Werthpapiere.

Eröffnung laufender Rechnungen und Gewährung von Credit.
Annahme von Depoſiten.

Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
alte Promenade 2b (im früheren Reichsbankgebände).

und Verkauf von Staats Papieren,
Riüsenbahn-Actien, Prioritäts- Obliga-

Den Pmplang der Neuheiten in ſeutschen, englischen

Stoſlen für Frühjahr und Sommer zeige ergebenſt an.

M. F. Götze,
Tuchhancdlung mit Anfertigung feinr Herren Garderobe.

Wir vergüten jetzt bis auf Weiteres für Depoſiten:
ohne vorherige Kündigung

2 Procent,
bei einmonatlicher Kündigung

3 Procent.
bei dreimonatlicher Kündigung

4 Procent,

12jähr. Atteſt., tücht. Kuh

gr. Märkerſtraße 18.
bei längerer Kündigungsfriſt nach Vereinbarung. Damen u. Hilfe bei ein. prakt.

Zeiving, Arnhold, ſ einrich Co. Adr. sub R. 824 „Invalidendanx“ Leiat

alte Promenade 2b (im früheren Reichsbankgebände).
Bekanntmachung.

Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: ein Poſtauftrag an Schumbeck
in Friedeburg a/S., eingeliefert hierſelbſt am 2. d. Mts.

Halle a/S., den 10. Februar 1880.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. 3.

J. A.: Berger.
130000 ſind im Ganzen oder Einzelnen gegen pupillariſche

Sicherheit auszuleihen.
Directorium der Franckeſchen Stiftungen.

Bekanntmachung.
v Bei der unterzeichneten Kaſſe ſind Gelder in größeren und kleineren

oſten

auf erſte, pupillariſche Sicherheit gewährende Hypotheken, vorzugs-
weiſe auf Ländereien und

2. gegen Verpfändung von Jnhaber-Papieren, welche von dem deutſchen
Reiche oder von dem Preußiſchen Staate emittirt oder garantirt,
oder welche unter Autorität des Preußiſchen Staates von Corpora-
tionen oder Tommunen ausgeſtellt und mit einem ein für allemal
beſtimmten Satze verzinslich ſind,

auszuleihen. Hierauf Bezug habende Geſuche ſind bei dem Rendanten der
Kaſſe anzubringen.

Merſeburg, den 7. Februar 1880.
Das Curatorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Aetwa. Bilanz am 31. December 1879. Paseira,

12820 Ausſtehende Vorſchüſſe. Reſerpefond 531386 43] Jnventar u. Geſchäftsunkoſten. Mitgliederguthaben 6598 55
1920 331 Kaſſenbeſtand. Spareinlagen, Darlehne 7492 76

Jm Voraus erhobene
Zinſen 1879 4686

Zinſen-Ueberſchuß 457/59

r 7 IſGisoſſoDie Zahl der Mitglieder betrug ult. 1878: 62, ausgeſchieden 4, hinzugetreten
2, Beſtand ult. 1879: 60 Mitglieder.

Vorſchuß-Perein zu Landsberg, E. G.
Kitzing. F. Werner.

Perkfuer G F.Gummi Guttapercha- Waaren Fabrik.

OTTO NEITSCHI, Halle a. S
empfiehlt auf das Leistungsfähigste eingerichtet, unter reeller Garantie, vorzüglichen Referenzen

29

und bei billigem Preise in Folge
M „VUeber 25000 Centner vorjähr

a

e SGSchmiedeeiserne Träger,

Balkons,
Eiserne Brüoken (mit Buckelplatten-Wellplech-

und Zöres-Bisen-Belag),

III. seine Eisengiesserei- Artikel
aus Giesserei erston Ranges mit günstigster Production und reichsten Modellvorräthen für Lieferung von

Gusseiserne Säulen
Candelaber, Pilare
Ladenwände
Prellpfäbhle, Ankerrosetten,

Dachziegel etc. etc.

reich verziert oder
einfach
sauber ausgefübrt,

iger billiger Bestände“lagernd Merseburger Strasse 38 und am Bele
of unter Schienenverbindung:

I. sein Grosses Lager von Eisen-Baumaterial
als

Gusseiserne Säulen,
Hartwichsechienen, Div. Bauguss-Artikel,Fisenbahnschienen, Schmiedeeiserne Röhren,
Grubensechienen, Pumpen,Stab- und Façon-Pisen, Winden,Bleche (Sehwarz und verzinkt), Hebezeuge,
Riffel-Bleche, Anker, Schrauben,Gewellte Bleche, Metall-Bedachungen,

II. seine Eisenconstructions-Werkstätten
zur Herstellung von Eisenverbindungen jeder Art bei zuverlässigen statischen

Pavillons,
Piserne Decken,
Eiserne Dächer,
Gitter, Fenster, Thüren,

Thorwege, Veranden,

Berechnungen, wie:
Trägerverbindungen,
Genieteto Blechträger,
Sprengwerke,
Schmiedeeiserne Treppen,
Stalleinrichtungen,
Transportwagen,
Radgetriebe aus Stahl,
Eiserne Karren u. s. W.;

sämmtlichem Bauguss, als:
Complette Stalleinrichtungen,
Gusseiserne Fenster für Fabriken, Ställe u. Dueher,

IV. Eisen- u. Stahl-Oberbau für Industrie u. Gruben- Bahnen
8s0 Wie

V. sämmtliche Eisenhütten- und Walzwerks-Produkte.

Damp

Feinen holländischen Tabak der Firma
Henricus Oldenkoit H. Zoon c Die

te Amnsterdamn
empfehlen Otto Thieme, M. C. Wer-
ther Cie. und Büäben Herrmann,

Hauptdepöts für Halle.

ſScohutz- Marke

Hohlweg Schmidt,
fſägewerk u. Hochbaugeſchäft, Pöſneck i Thür.

empfehlen ein reich aſſortirtes Lager von, dbeſtem Bauholz, Brettern, Pfoſten, Latten und Quadrathölzern Bernh. Fost, Halle a/S.
in Tanne, Fichte, Kiefer c.

und übernehmen Neubauten, Baureparaturen c. ſowie die L ieferun ilien-einzelner bei Bauten vorkommender Holzarbeiten, als: geſchnittene Höhe Familien Nachrichten.

zum Rohbau, gehobelte u. gekehlte Hölzer, Bretter, Fenſter, ppe
Jalouſien, Läden u. Fußböden c. in kürzeſter Zeit zur Ausführung nach Die Terlobung unſerer einzigen Toch
jeder Vorlage und dem geſchmackvollſten Styl.

geſetzlich geſchützt,

à Packet 50 Pfennige.

Thüren, Treppen, Verlobungs Anzeige.

ter Wilhelmine mit dem Gutsbeſitzer

verkauft

4 8tüoh fotte 00hsen

Gollme Nr. 53.

Herrn Otto Stoye aus Möſt beehren
Geſchä ts Verkau ſo hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigenUnſer iſt Jahren in en JWebrich Jiwenter nebſt Fran

d französischen

Stellen ſuchen
1. April 1 Oec. Aufſeher u

iZuttertnechtei Oreſcherſennt

z. 15. Mai: 1 Schäfer mit 13jäh
Atteſt. d. Frau Binnmeweig

höh. Stände find. diser. R

Eine preußiſche Fuchsſtute, 5 Jan
alt (tragend), zugfeſt, verkauft Ober-
mühle Esperſtedt bei Schraplau

m

Gitter, Console, Platten (glatt, gerippt u. durchbrochen)

Balkenschuhe, Ventilations-Klappen, Röhren jeder Art, Gusseiserne,

dchuupfön- &Iuvten Bondon,

Depöts in Eisleben bei Herren A. V.
Michel u. Jul. Reichel,

beſtehendes
Rödgen, den 8. Febr. 1880.

in Merseburg bei Herren A.
Wiese u. O. Peckolt,
Bitterfeld b. Hrn. G. M. Pötzsch. Famiiien-Wappen.

Gebrauchter eiſerner Regulir-ofen wird zu kaufen geſucht. Poſamenten Woll und
bitte unter A. V. K.
Hauptpoſtamt Halle.

poſtlagernd

Maryland en Java pr. Pfd. 80 Pf. 2 fette Ochſen, 1 Bullen und 50
Stück fette Hammel verkauft

L. Barth in eutz.

Varinas en Portorico pr. Pfd. 130 Pf.

Halt Canaster u l Hanaster d 145A Zoort v Suporfyne Varinas 145,De Ja ger 100 Varinas J. v 170T Zoort X p 100 Bahia Krüll u 190R Zoort 100 Varinas O v u 3210Aufti Aufti u 105 Luba Canaster 260H Zoort v v 120 Maracaibo v a 270M Zoort 199 PTeneruela v n 3090Fyne Shag 120 Curacao n n 330

Ein jung. Kaufmann wünſcht ſich mit
einigem Kapital an e. rentabeln Ge-
ſchäft zu betheiligen.

M. H. 4 4 durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Fr. Off. unter
Jigktenbarte

Nächſten Sonntag den 15. d. M.
trifft ein großer Transport Ar
denner Pferde ein.

Beſtellungen zum

Gardinenstecoken
nimmt entgegen Langegaſſe 29, III.

Max Koestler, Poſtſtraße.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung ihrer TochterWeißwaaren-Geſchäft,

in beſter Geſchäftslage, am Markt, Martha mit dem Kaufmann
ſoll ſofort krankheitshalber verkauft Herrn Johannes Tmmisch
werden. Hierauf Reflectirende können hier beehren sich ergebenst an-
ſich melden bei zuzeigen Carl Liebrecht

A. C. Preyberg, und Frau.Kl. Markt 31. Weissenfels, 8. Februar 1880.
Todes Anzeige.

Freunden und Bekannten widmen
wir hiermit die Traueranzeige, daß
unſere theure Mutter, Schwiegermut-
ter, Groß und Urgroßmutter, die
verwittwete Frau Berghauptmann

Brassert,

in neueſten
Schriften,

100 Stück von 1 .4 an, bei

en n
Miättwroch den II. u. Donners-

den und friſchmilchenden Kühe und Kalben
zum Verkauf beim Vicehhändler

K. Peteold, Weissenfels.

hl
in Pretzsch bei Herseburg.

achte
tag den 12. d. M. ſteht ein großer Trans Donnerstag den 12. d. Mts.
port der ſchwerſten Altenburger hochtragen- grosses Schlachtefest. Um

9 Uhr Wellfleiſch, Abends Suppe,
div. Wurſt. Es ladet ergebenſt ein
L. Otto Friedrichſtr. 16.

nach kurzem, aber ſchwerem Kranken-
lager im Z8l1ſten Lebensjahre geſtern
Abend 9 Uhr entſchlafen iſt.

StadtTheater.
Donnerstag den 12. Februar.

22. Vorſtellung im III. Abonnement. Halle a/S., d. II. Febr. 1880.
has Käthehen v. Heilbronn,

Schauſpiel in 5 Acten nebſt einem Vor

Die Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
ſpiel von H. v. Kleiſt, bearbeitet von Statt beſonderer Meldung.

Unſer Knabe wurde uns heute Mor
gen um 6 Uhr wieder genommen.

Halle, d. 11. Februar 1880.
R. Kleemann und Frau.

F. v. Hollbein.
Freitag: Auf Verlangen

Rolf Berndt.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Deutſches Reich.
Berlin, 10. Februar. Der Kriegsminiſter hat ange

ordnet, daß bei der Aufſtellung des Reiſeplans für das Muſte
rungsgeſchäft darauf zu achten iſt, daß am Gründonners-
tag und an dem auf den Charfreitag folgenden Sonnabend
Muſterungen nicht ſtattfinden.

Der Kultusminiſter hat die längſt beſtehende Ver
fügung von 1839 den Provinzialſchulkollegien in Erinnerung
gebracht, daß von der beabſichtigten Veräußerung, beziehungs-
weiſe Erwerbung eines königlichen Gebäudes jedes-
mal dem Oberpräſidenten der Provinz vorher Anzeige gemacht
werden muß, damit von demſelben geprüft uud beurtheilt
werde, ob im Falle der Veräußerung nicht zu Gunſten anderer
Behörden über das Gebäude zu verfügen ſei, und im Falle
der Erwerbung, ob dem Bedürfniß nicht aus den vorhandenen
königlichen Gebäuden abgeholfen werden könne.
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Die in der Verſammlung der beiden ſtädtiſchen
Kollegien von München verleſene Antwort des Königs
Ludwig auf die ihm in Sachen des wittelsbachiſchen
Regentenjubiläums gemachten Vorſchläge hat überall im
Lande beifälliges Aufſehen erregt. Für jenes, am 16. Sep-
tember ſtattfindende ſiebenhundertjährige Jubiläum lehnt der
König bekanntlich im Hinblick auf den wirthſchaftlichen Ernſt
der Zeiten die geplanten prunkhaften Feſtzüge u. ſ. w. ab und
ſchlägt eine Erinnerungsſtiftung wohlthätigen Charakters vor.
Der Entſchluß des Königs iſt, wie man hört ganz ſpontan
geweſen und der betreffende Brief an den Bürgermeiſter
von München ſehr gegen den Gebrauch völlig eigenhändig ge-
ſchrieben, um ſo größere Befriedigung erregt dieſer dankens-
werthe Willensakt in allen Kreiſen.

Der auf Veranlaſſung des Chefs der Admiralität im
Beiheft des „Marine-Verordnungsblattes“ gegebene Auszug
aus dem Erkenntniß des Kriegsgerichts über den Untergang
des „Großer Kurfürſt“ hat wenig befriedigt; die Unzu-
friedenheit darüber wird, wie man den „H. N.“ ſchreibt, im
Reichstage zum Ausdruck kommen. Auch ſolche Beurtheiler,
welche der Anſicht ſind, daß das Unglück durch ein Zuſammen-
treffen unheilvoller Umſtände herbeigeführt wurde für die
keine einzelne Perſon verantwortlich zu machen iſt betonen,
daß ein beliebig zuſammengeſtellter Auszug aus den Akten
unmöglich, auch wenn dabei ſeitens der Marine- Verwaltung
durchaus in gutem Glauben verfahren worden, als die volle
Aufklärung könne angeſehen werden, welche der Chef der Ad
miralität zugeſagt hat; es komme nicht darauf an gerade
diejenigen Zeugen-Ansſagen und Theile der kriegsgerichtlichen
Verhandlungen kennen zu lernen welche dem Verfaſſer des
amtlich und doch „nicht-offiziell' publizirten Auszugs weſent-
lich erſchienen ſondern die Geſammtheit dieſes Materials;
auf Grund derſelben könne möglicherweiſe das Urtheil ganz
anders lauten, als auf Grund des in der Abmiralität herge-
ſtellten Referats. Die Lückenhaftigkeit deſſelben iſt ſo groß,
daß es nicht einmal die bekanntlich ſehr mannigfachen Stadien

des Verfahrens trennt und ebenſo wenig die Motive für die
mehrmalige Wiederholung des Kriegsgerichts erkennen läßt.
Dasjenige, worauf es ſo ſehr ankommt, die Gutachten der
Havariekommiſſion der Admirale Werner Henk, Jachmann
und Klatt ſind vollſtändig mit Stillſchweigen übergangen.
Das einzige Erfreuliche am ganzen Bericht iſt die Klar-
ſtellung der Unſchuld des ſo vielfach angegriffenen und hart
beſchuldigten Grafen Monts.

Einer Berliner Korreſpondenz der „WeſerZeitung“ zu
folge ſind die kommiſſariſchen Verhandlungen über die Grund-
ſätze, welche der reichsgeſetzlichen Regelung der Penſions-
verhältniſſe der Hinterbliebenen von Reichs-
beamten zu Grunde gelegt werden ſollen, bereits vor einigen
Tagen zum Abſchluſſe gelangt, und erübrigt nunmehr nur
noch eine Verſtändigung der Chefs der Reichsverwaltung über
einige untergeordnete Fragen. Die Nothwendigkeit einer reichs-
geſetzlichen Regelung dieſer Materie werde durch die Aufs-
ſtellung des Grundſatzes motivirt, daß das Reich die Ver
pflichtung übernimmt, der Wittwe eines Reichsbeamten den
dritten Theil der dem Beamten zuſtehenden Penſion, und den
Kindern deſſelben, im Falle die Mutter noch am Leben iſt,
ein Fünftel, nach dem Ableben der Mutter aber ein Drittel
der der Mutter zuſtehenden Penſion zu gewähren. Von der
Bildung einer Penſionskaſſe ſoll ganz abgeſehen werden; gleich
wohl ſind ſämmtliche Reichsbeamte, gleichgültig ob verheirathet

oder nicht, geſetzlich verpflichtet, jährlich drei Prozent ihres
Dienſteinkommens als Penſionsbeitrag an die Reichskaſſe zu
zahlen, welche über dieſe Einnahme, wie über jede andere
verfügt. Durch die Höhe des Beitrages werde die finanzielle
Laſt, welche durch das Geſetz dem Reiche auferlegt wird, er-
heblich vermindert. Der bezügliche Geſetzentwurf ſoll dem
Reichstage jedenfalls noch im Laufe der bevorſtehenden Seſſion
zugehen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 10. Februar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute

die Berathung des Kultusetats fort und zwar begann die Be
rathung mit Kapitel 120 (Gymnaſien und Realſchulen).

Abg. Kantak nimmt bei dieſem Kapitel Veranlaſſung ſeine
bekannten Klagen über die Unterdrückung der polniſchen Sprache,
über die Wirkungen der deutſchen Unterrichtsſprache bezüglich des
Religionsunterrichts vorzubringen, und geht alsdann auf die Verhältniſſe
des Mariengymnaſiums in Poſen ein, von dem er nachzuweiſen verſucht,
daß daſſelbe ſeines katholiſchen Charakters mehr und mehr entkleidet
würde.

Der Regierungs-Kommiſſar Geh. Rath Stauder weiſt dieſe
Klagen zurück. Die Regierung erkenne den katholiſchen Charakter
des Gymnaſiums vollſtändig an, das ſchließe aber nicht aus, daß für
einzelne Disziplinen auch evangeliſche Lehrer angeſtellt wurden, ſeien
doch auch bei dem evangeliſchen Friedrichs-Gymnaſium katholiſche

Lehrer angeſtellt. ßAbg. Dr. Windthorſt iſt der Anſicht, daß der Geiſt der Lei
tung der Gymnaſien einheitlich ſein müſſe und daß daher eine ſolche
Vermengung der Konfeſſionen vom Uebel ſei. Dieſe Maßregel ſei
offenbar ein Ausfluß des Gedankens der Simultaniſi-ung überhaupt.
es ſei dies nicht nur bei den Lehrern bemerkbar, ſondern auch bei
den Schulbüchern, und wenn der Miniſter kein Freund von ſolcher
Simultäaniſirung ſei, ſo hoffe er, daß er dies bei Anſtellung der Lehrer
und insbeſondere bei den Lehrbüchern in's Auge faſſen werde.

Abg. Dr. Zimmermann ſieht ſich veranlaßt, über die äußeren
Verhältniſſe der Staatsregierung zu den Schulen Berlins einige
Worte zu ſprechen. Die Beiträge des Staates zu den höhern Lehr
anſtalten Berlins ſeien ſo minimal gegenüber den Geſammttoſten,zu ſie gar nicht in's Gewicht fallen. Nun ſei aber innerhalb und

außerhalb dieſes Hauſes ein Urtheil über das Berliner Schulweſen
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z worden und dies ſei, wie er mit Bedauern gen müſſe,
geſchehen von Männern, denen vorzugeweiſe obliege, den
erhalten, von Männern, die eingeladen worden, die Schule zu beſuchen,
und ſie mit keinem Schritt betreten haben. Solches Verhalten er-
leichtere den Kommunalbehörden ihre Aufgaben nicht. Redner giebt
alsdann ein Bild von der Größe der Aufgabe Berlins bezüglich
des Schulunterrichts und weiſt nach, daß das Elementarſchulweſen
5 Millionen, das höhere Schulweſen auch zwiſchen 4 und 5 Millionen
koſte. Redner bemängelt das Verfahren des Fiskus bezüglich des
vom Staate übernommenen Baues eines Gymnaſiums in Moabit,
indem er darauf verweiſt, daß das Haupthinderniß hier wie immer
der Finanzminiſter ſei. Redner bittet, daß die S Plan
aufſlellen möge, nach welchem ſie den Bedürfniſſen der Stadt Berlin
gerecht zu werden vermöge.

Der Regierunge-Kommiſſar Geh. Rath Bohtz legt unter Aner
kennung der Leiſtungen der Kommune die Gründe dar, welche die
Regierung bisher verhindert haben, ihrer Verpflichtung zum Bau des
Gymnaſiums nachzukommen. Bei der Staatsregierung hätten die
Dinge weit mehr Jnſtanzen zu durchlaufen, als bei den Kommunal
vrhörden Berlins. Beſondere Schwierigkeiten ſtellten ſich bei der
Feſtſtellung des Bauplatzes heraus; die Staatsregierung habe nach
wie vor die Abſicht, das Gymnaſium zu bauen und hoffe in nächſter
Zeit damit vorzugehen.

Abg. Reichenſperger (Köln) macht darauf aufmerkſam, daß
in Berlin noch 6 bis 700 Kinder katholiſcher Religion in evan-
geliſchen Schulen vertheilt ſeien, und bittet den Miniſter in dieſer
Beziehung Wandel zu ſchaffen.

Abg. Dr. Zimmermann erwidert, daß Berlin ſechs katholiſche
Schulen beſitze und daß nur lokale Verhältniſſe das vom Vorredner
erwähnte Verhältniß herbeigeführt hätten. Für das Bedürfniß der
katholiſchen Kinder ſei ausreichend geſorgt und der katholiſche
Probſt ſei Mitglied der Schuldeputation. Er ſei übrigens der An-
ſicht, daß es ſehr wünſchenswerth ſei, wenn nicht nur Kinder ver-
ſchiedener chriſtlicher Konfeſſiovnen ſondern aller Religionen in der
Schule zuſammen ſäßen, damit ſie ſich von Jugend an gewöhnen, in
Frieden mit einander zu leben. (Beifall.) Nach kurzen Bemerkungen
der Abgeordneten Zelle, v. Sybel, v. Kleinſorgen u. A. wird
das Kapital bewilligt.

Abg. Dr. Weber (Erfurt) referirt darauf über eine Petition
der Stadt Königshütte, welche um Gewährung eines Staatszuſchuſſes
für das dortige Gymnaſium bittet. Die Budgetkommiſſion beantragt
Ueberweiſung der Petition an die Regierung zur Berückſichtigung.

Der Regierungs-Kommiſſar Geh. Rath Bohtz erklärt, daß die
Regierung die Nothwendigkeit eines ſolchen Staatszuſchuſſes nicht
einſehen könne. Nachdem Abg. Holtze den Antrag der Kommiſ-
ſion unterſtützt, erklärt ſich Abg. Schröder (Lippſtadt) dagegen, in
dem er dem Miniſter anheimgiebt, dem Gedanken näher zu treten,
ob nicht das Gymnaſium, welches völlig unnütz ſei, wieder aufzulöſen
wäre. Nach geſchloſſener Diskuſſion wird der Kommiſſionsantrag
angenommen.Bezüglich des Titel 5 (Wohnungsgeldzuſchüſſe) berichtetAbg. Dr. Weber (Erfurt) über eine Anzahl Petitionen von Lehrern,

welche ſich darüber beſchweren, daß der ihnen geſetzmäßig zuſtehende
Wohnungsgeldzuſchuß ihnen vorenthalten werde. Da die Petitionen
der Budgetkommiſſion nur vorgelegen haben, ſo wird ein Beſchluß
über dieſelben nicht gefaßt.

Bei dem Zuſchuß zur Unterhaltung höherer Mädchenſchulen,
80 000 erklärt Abg. Vr. Röckerath, daß, wenn dieſer Fonds
zur Unterſtützung paritätiſcher Schulen verwendet zu werden beſtim. t
ſei, er und ſeine Freunde dagegen ſtimmen würden. Abg. Pr.
Schläger dankt der Regierung für die Einſtellung dieſes Fonds in
den Etät, weil es der erſte Schritt ſei zur höheren Bildung der
Mädchen. Redner plaidirt für die vermehrte Anſtellung von
Lehrerinnen an den höheren Mädchenſchulen und giebt dem Miniſter
anheim, für die weibliche Erziehung durch geprüfte Lehrerinnen
mehr Sorge zu tragen, als bisher.

Der Kultusminiſter v. Puttkamer beſtreitet die Annahme des
Abg. Röckerath, daß dieſer Fonds nur zur Unterſtützung paritätiſcher
Mädchenſchulen verwendet werde, es erhalten auch eine ganze An
zahl konfeſſioneller Schulen davon Zuſchüſſe. Den Beſtrebungen,
den Mängeln auf privaten Wegen abzuhelfen, werde er nicht ent
gegentreten.

Abg. Rickert kommt auf Grund der Einſicht der Akten und
der ihm gewordenen Jnformation noch einmal auf den Elbieger
Fall zurück und führt aus, daß er danach bei ſeiner früheren Anſicht
ſtehen bleiben müſſe, daß der Miniſter bei ſeiner Aeußerung über
den Magiſtrat zu Elbing nicht objektiv genug verfahren ſei. (Oho!)
Es ſei dadurch die geachtete Behörde einer großen Kommune in ein
Licht geſtellt worden, welches ſie nicht verdiene, denn der Miniſter
habe nicht nöthig gehabt, die dortige Minorität in Schutz zu nehmen.
Nach Darlegung der Verhältniſſe bedauert der Redner, daß von der
Tribüne des Hauſes aus ein Konflikt in jene Gemeinde hineingetragen
worden ſei.

Der Kultusminiſter v. Puttkamer erwidert: Loyaler könne
er doch nicht verfahren, als wenn er ſeinem Gegner ſelbſt die Akten
in die Hand gebe. Der Vorredner habe es verſtanden, Nebenpunkte,
welche zu ſeinen Gunſten ſprechen, als entſcheidend in den Vorder
grund zu ſtellen, die Hauptpunkte dagegen zu verſchleiern. Er habe
erſt geglaubt, der Elbinger Magiſtrat habe aus Mangel an gutem
Willen gehandelt, nach den Ausführungen des Vorredners könne er
faſt zu der Anſicht kommen, als fehle es dem Magiſtrat auch an der
nöthigen Einſicht. Beleidigen habe er den Magiſtrat nicht wollen,
aber er werde ſich nicht abhalten laſſen, ſein Urtheil nach wie vor
klar auszuſprechen. Beifall rechts und im Centrnm.)

Abgeordneter Dr. Windthorſt tritt der Anſicht des Miniſters
bei und erklärt alsdann gegenüber den Bemerkungen des Abgeordneten
Schläger, daß die Erziehung der Mädchen durch Frauen zu wünſchen
ſei, daß man die Ordensſchweſtern zurückrufen ſolte. Jetzt ſeien die
Ordensfrauen erſetzt durch Damen, welche noch mitten in der Welt
ſtehen und ſtets noch in der Welt Unrſchau halten. Heiterkeit.

Abgeordneter Schröder (Lippſtadt) bedauert, daß die Elbinger
Augelegenheit ſo oft zur Sprache gebracht werde. Er tadelt alsdann
das Verhalten des Magiſtrats zu Elbing und erklärt, daß er für die
Ueberweiſung der Petition deſſelben an die Regierung geſtimmt haben
würde, aber nicht, weil der Miniſter Chef der Unterrichtsverwaltung
ſei, ſondern weil er auch Chef anderer Verwaltungen ſei. (Ohol
Widerſpruch.)

Abgeordneter Rickert erklärt, daß er auf dieſe haltloſen und
unmotivirten Beleidigungen einer öffentlichen Behörde nicht antworten
werde. Der Fall Elbing diene nicht dazu, die Aera v. Putttamer in
günſtiger Weiſe zu inauguriren. (Oho! Zuſtimmung.)

Abgeordneter Schröder (Lippſtadt) weiſt die Bemerkung des
Vorredners als eine ungewöhnliche Ueberhebung zurück. Wenn der
Magiſtrat von Elbing fich durch ſeine Worte beleidigt fühle, ſo ſtehe
er demſelben ſehr gern zu Dienſten und bemerke nur noch, daß es
vielleicht kein Zufall geweſen, daß vor fünfzig Jahren das berühmte
Reſkript des Miniſters v. Rochow über den beſchränkten Unterthanen-
verſtand gerade an gerichtet worden ſei. (Große Heiterkeit.

Die Diskuſſion, an der ſich noch die Abgeordneten Stroſſer,
Reichenſperger (Köln) und br. Langerhans betheiligen, dauert
bei Schluß des Blattes noch fort.

Abg. Rickert wies dieſe beleidigenden Bemerkungen gegen dieKommunalbehörden einer hervorragenden Stadt der Be

rieden zu

Erſte Beilage zu 36 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Donnerstag den 12. Februar 1880.

onarchie mit
Entſchiedenheit zurück und hielt an ſeiner Auffaſſung dem Miniſter
gegenüber feſt. Das Haus ging nach kurzer weiterer Debatte zu dem
Etat des Elementarſchulweſens über. Nachdem Abg. Perger
eine lange Reihe von Beſchwerden der katholiſchen Kirche über den
Mangel an Einfluß auf die Volksſchule vorgetragen hatte, vertagtedas Saus die weitere Berathung bis Mittwoch 16 Uhr.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
Sitzung am 22. und 29. Januar.

Herr Dr O. Taſchenberg demonſtrirt das Chitinſkelet der
Flöhe und macht auf einige Widerſprüche aufmerkſam die ſich bei
den Schriftſtellern hinſichtlich der Deutung der Beintheile, der Fühler
glieder, der angeblichen Flügelanſätze 2c. finden.

Herr Prof. E. Taſchenberg S die ſogenannten Gift
fliegen, durch welche, namentlich in Milzbrandfällen, das Contagium
auf geſunde Menſchen oder Thiere nach dem allgemein verbreiteten
Glauben übertragen und unter Umſtänden ein re Tod unter
brandigen Erſcheinungen herbeigeführt werden ſolle. Derartige Er
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welche man auf einen Jnſektenſtich oder einen unſicht

aren Wurm zurückführe, ſeien auch bei andern Völkern verbreitet,
wie Herr Gerichtsrath Keferſtein in einem 1837 zu Erfurt erſchie-
nenen Werkchen (Naturgeſchichte der ſchädlichen Jnſekten I. die den
Menſchen und g ſchädlichen Jnſekten) nachweiſt. Hier finden
ſich mit größter Sorgfalt aus mediciniſchen Schriften Reiſewerken
und mündlich erhaltenen Mittheilungen zahlreiche Notizen geſammelt
und kritiſch beleuchtet, aus welchen hervorgeht, daß man im nörd-
lichen Schweden eine Höllenfurie, Vuria infernalis, annehme, der
in den dortigen großen Sumpfwieſen aus der Luft auf Menſchen
und Thiere herabfalle, dem Körper durch Geſchwulſt fürchterliche
Schmerzen verurſache und öfter in der kürzeſten Zeit tödte. Ein Herr
Marklin hat dem Verf. mitgetheilt, daß im nördlichen Schweden und
in Lappland der Glaube an die PFuria allgemein verbreitet ſei. Man
behaupte, daß es ein Fadenwurm mit ſchwarzem Kopfe ſei, der ge-
wöhnlich dann die Menſchen angreife, wenn ſie gegen den Herbſt hin
in den Seen Equisetum Vulgare ſchneiden, ſich zu dieſem Zwecke in
der ſchon rauhen Jahreszeit nackt im Waſſer aufhalten mithin ſoll
es ein Waſſerthier ſein. Oefters bekommen die Menſchen, beſonders
an Hüften und Schenkeln, Schmerzen, verlieren den Gebrauch der
Füße, und es zeigt ſich gewöhnlich eine Entzündung mit einem
ſchwarzen Punkte, welcher die Furia ſein ſoll, die allerdings niemand
geſehen hat. Nach Pallas', Gebler's u. a. Mittheilungen kommen
ganz ähnliche Erſcheinungen im Sommer bei den Steppenvölkern
im Barnaul u. a. Theilen Sibiriens vor unter dem Namen der
ſibiriſchen Beulenſeuche oder Peſt unter Menſchen und Vieh, eine
Krankheit, welche nach Dr. Gebler große Aehnlichkeit mit der ſchwe-
diſchen Puria und den Milzbranderſcheinungen hat. Der Kranke
fühlt plötzlich an irgend einer Körperſtelle, gewöhnlich an Geſicht,
Hals, Rücken, Armen einen Stich, wie von einer Mücke oder Biene.
Die Stelle ſchwillt auf, iſt aber im Gegenſatze zu einem Jnſekten-
ſtiche, unempfindlich, ſo daß man ohne Schmerzen zu erzeugen, in
ſie hineinſtechen kann. Nach 12--24 Stunden ſtellt ſich Schwindel
und Beängſtigung ein, dann Fieber und ſtarte Beklemmung, Schwäche,
bisweilen Bruſt und Leibſchmerzen mit ungewöhnlich kleinem Pulſe.
Am dritten oder vierten Tage wird die Geſchwulſt größer, in der
Mitte und weiter hin brandig und ver Kranke ſtirbt oft, ohne daß
der Brand äußerlich beträchtlich iſt. An dergleichen Erſcheinungen
fallen in manchen Sommern die Pferde zu Tauſenden.

Jn Anbetracht nun, daß niemand irgend ein Jnſekt näher be-
zeichnen kann, welches geſtochen hat, daß es nicht anzunehmen ſei,
wenn ein blutſauchendes Jnſekt ſich an einem kranken, milzbrandigen
Thiere geſättigt, ſofort zu einem geſunden übergehen werde, ſondern
daß es erſt die Nahrung verdauen müſſe und nachher ſchwerlich in
der Lage ſein kann, einen geſunden Körper zu vergiften, meint Vor-
tragender, daß bei derartigen Erſcheinungen gar kein Jnſekt in Be-
tracht komme, ſondern die mit einem Jnſektenſtiche verbundenen
äußern Erſcheinungen nur zu dieſer Anſicht geführt haben, daß alſo
die ſogenannten „Giftfliegen“ zu den Fabeln gehören. Herr Dr.
Credner bemerkt hierzu beſtätigend, daß nach Reiſeberichten Fliegen
von milzbrandigen Renthieren maſſenhaft auf die Reiſenden über-
e ohne ihnen irgend welche nachtheilige Folgen gebracht
zu haben.

Herr Prof. Kirchner berichtet, daß Herr Duclaux in Lyon Un
terſuchungen über die Reifung und die Fehler des Käſes von Cantal
angeſtellt und folgendes gefunden habe. Es ergab ſich hierbei, daß
die Verwandlung des Käſeſtoffes in verſchiedene lösliche Eiweißſtoffe
nur ſtattfinde, wenn niedere Organismen ihre Thätigkeit auf den
Käſe entwickeln können, daß dagegen Käſe, zu welchem man den Zu
tritt von Keimen, nicht aber von Luft abgeſperrt hatte, auch nach
längerer Zeit keinerlei Veränderung zeigte. D. trennte nun die ver-
ſchiedenen Arten der niederen Organismen, ihrer zehn beim Cantal-
käſe, von denen nur zwei Fermente, welche als die Umwandelung
hervorbringenden von beſonderer Wichtigkeit ſind: 1. Vibrion chai-
nette, welches im erſten Stadium ſeiner Entwickelung eine perl-
ſchnurförmige Kette von fadenförmigen Gliedern darſtellt, die ſich
ſpäter trennen und frei werden. Es geht dabei in der Milch eine
Entwickelung von Kohlenſaure und Waſſerſtoff vor ſich, der Käſeſtoff
wird in ein lösliches Albuminid umgewandelt. Es entſteht dabei auch
etwas Butterſäure, welche bei längerer Thätigkeit des Vibrio mit
Ammoniak zu butterſaurem Ammoniak wird und das Blähen des
Käſes hervorruft. 2. Filament eoudé bildet einerſeits aus dem
Käſeſtoffe direkt Eſſigſäure, andererſeits ösliches Albumin, aber ohne
Gasentwickelung. Daneben bildet ſich ein ſehr bitterer Stoff, welcher
wahrſcheinlich das Bitterwerden der Käſe veranlaßt. D. beſtätigte
ferner; daß bei der Reifung des Cantalkäſes keine abſolute Zunahnmie
an Fett ſtattfinde, ſondern nur eine relative, daß das Kaſein ſich
zerſetze und Waſſer verdunſte, wodurch die Menge des Fettes aller
dings procentiſch ſich vermehre.

Herr Prof. Giebel lenkt die Aufmerkſamkeit auf Dr. Braun's
Unterſuchungen an der Unterſeite der Zehen bei Anolius. Bei den
Geckonen war bereits bekannt, daß ſich Lamellen an der Unterſeite
der Zehen, in der Breite ausgedehnte Schuppen, befinden, auf welchen
als Cutikularbildungen Büſchel von Haaren ſtehen, in ſehr großer
Anzahl regelmäßig und dicht gereihet. Jeber Büſchel iſt in ſeiner
Baſis trichterförmig gehöhlt und ſitzt mit dieſer Höhle auf einem
Zapfen der Epidermis; daß eine Schleimabſonderung ſtattfinden ſolle,
welche das Anhzaften der Geckonen an ſenkrechten, glatten Wänden
ermöglicht, war eine bloße Annahme. B. weiſt nun auch bei der
genannten Gattung nach, daß bloße Leiſten ſtatt der Haftblätter vor
handen ſind; auf denſelben ſteht eine Anzahl kleiner Härchen, die
an der Baſis nicht vereinigt, ſondern einfach und bloße Cutikular-
vildungen ſind.

Am 29. Januar ſpricht Herr Dr. Lüdecke unter Vorlegung der
betreffenden Präparate über die optiſchen Eigenſchaften der Kryſtalle,
durch welche man in neuerer Zeit dazu gelangt iſt, gewiſſe Kryſtalle,
welche äußerlich regulär erſcheinen, als Zwillingsbildungen anderer
Syſteme zu erkennen. Derartige Kiyſtalle ſind von Czermak mime-
triſche genannt worden. Herr Prof. von Fritſch knüpft hieran
die Bemerkung. daß nur dieſe Bezeichnung neu ſei, während die
Thatſache ſchon in den 7 Pſeudoſyſtemen ausgeſprochen läge, welche
Breithaupt neben den 6 eigentlichen Kryſtallſyſtemen aufgeſtellt hat.

Derſelbe ſpricht über drei neue literariſche Erſcheinungen, weiche
er vorlegt. 1. Baltzer, das Kyffhäuſergebirge in mineralogiſcher,
geognoſtiſcher und botaniſcher Beziehung, 2. Wettſtein, die Ström-
ungen des Feſten, Flüſfigen und Gasförmigen und ihre Bedeutung
für Geologie, Aſtronomi, Mineralogie und Meteorologie, 3. Gümbel,
Karte des Fichtelgebirges und des Frankenwaldes.

Herr Prof. Giebel ſpricht ausführlicher unter Vorlegung eines
Balges und eines Skelets über einige Eigenthümlichkeiten des
Megacephalon melao, eines hühnerartigen Vogels von Celebes.

Schließlich theilt Herr Dr. Kobert mit, daß ihm aus Jena von
einem Landwirthe ein Brief zugegangen ſei, welcher auf ſeine in
der Sitzung vom 15. Januar gemachte Mittheilung über den Zucker
er verſchiedener Blüthen Rückſicht nimmt und darauf hinweiſt,

aß die Honigbiene niemals den rothen Klee beſuche. Vortragender
bemerkt hierzu, daß er die Honigbienen und den Klee nur als be-
liebiges, allerdings nicht glücklich gewähltes Beiſpiel angeführt habe

Verhandlungen des Schöffengerichts II
im Landgericht Halle.

Am 6. Februar 1880.
Präſident: Amtsgerichtsrath Meyer, Schöffen: Ziegeleibeſitzer

Ochſe aus Burg bei Radewell und Maurermeiſter Köhler aus
Giebichenſtein, Staatsanwalt: Aſſeſſor Berndt, Gerichtsſchreiber:
Referendar Dr. von Bonin.

Der Kaufmann Franz Ludwig Carl Mertens und deſſen Sohn,
Lehrling Leopold Carl Mertens, Beide von hier, werden durch die
vorgenommene Beweisaufnahme für überführt erachtet, im December
v. Branntwein zum ſofortigen Genuß auf der Stelle verkauft zu
haben. Wegen Gewerbeübertretung wird Mertens sen. mit dem
niedrigſten Strafmaaße hierfür, mit 72 event. 10 Tagen Haft,
Mertens jun. wegen Beihülfe mit 10 Mark Geldbuße event. 2 Tagen
Haft beſtraft. Der Handarbeiter Guſtav Klaus aus Seeben,
wegen Diebſtahls vor längerer Zeit vorbeſtraft, iſt geſtändig, am
Abend des 28. December v. J. von der Grube „Glück auf“ bei Seeben
eine geringe Quantität Kohlen entwendet zu haben er wurde dabei
abgefaßt und ihm das Geſtohlene abgenommen. Unter Annahme
mildernder Umſtände erhält Klaus wegen Diebſtahl l Tag Gefängniß.

Der Handarbeiter Heinrich Hoſſe aus Giebichenſtein, verſchiedener
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Vergehen wegen öfter vorbeſtraft, verſuchte bei verſchiedenen Leuten
unter dem Vorgeben „er ſei Hausbeſitzer“ Geld zu erſchwindeln. Jn
einem Falle iſt ihm dies auch er wird, da der Betrag nurein geringer war, wegen Betrugs mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft

Der utsbeſitzer Albert Elſte aus Canena iſt geſtändig, am
22. December v. J. auf dem Felde des Jagdberechtigten, Amtmann
Stahlſchmidt daſelbſt, von ſeinem Garten aus einen Haſen geſchoſſen
und für ſich verwandt zu haben. Wegen Jagdvergehens wird Elſte
mit 25 Geldbuße event. 5 Tagen Gefängniß beſtraft; der Staats
anwalt hatte das Doppelte beantragt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(O Aus dem Regierungs-Bezirk Merſeburg,

9. Februar. Der „Geflügelzucht- und Vogelſchutzverein“ zu
Eisleben, welcher am 22., 23. und 24. d. M. ſeine dritte
allgemeine Geflügel- Ausſtellung in den ſchönen Räumen des
Mangsfelder Hofes daſelbſt abhält, hat die weiteſten Vorkehr-
ungen getroffen, auch diesmal dem Liebhaber etwas Gedie-
genes vorzuführen. Unter Anderem wird eine Brutmaſchine
neueſten Syſtems mit künſtlicher Glucke von BouillerArnoult
aus Arnoult in Frankreich aufgeſtellt ſein. Dieſelbe iſt be-
reits am 31. Januar er. mit circa 80 Stück Eiern gefüllt
worden, von welchen nach Durchſicht am ſechſten Tage die
bedeutende Anzahl von 64 Stück ſich als vollſtändig entwickelt
erwieſen. Herr Seewald bedient die Maſchine und wird den
Beſchauern der Ausſtellung ein reizendes Schauſpiel gewähren,
wenn er im Februar die künſtliche Glucke mit ihrer munteren
Küchleinſchaar vorführt. Am geſtrigen Nachmittage fand
im Fürſtenkeller zu Weißenfels eine Verſammlung der
Kriegervereine des dortigen Bezirks ſtatt, in welcher Kamerad
Habekus die erſchienenen Vertreter der Vereine von Weißen-
fels, Untergreißlau, Burgwerben, Reichardtswerben, Tage-
werben, Poſſenhain, Selau, Langendorf, Hohenmölſen c.
leider waren nicht alle erſchienen) begrüßte und hierauf dem
Herrn Alban Horn das Wort ertheilte, der ſtatiſtiſche Mit-
theilungen über die deutſchen Kriegervereine brachte. Danach
beträgt die Anzahl derſelben 3000, mit über 100 000 Mit-
gliedern. Das Vereinsvermögen beträgt jetzt 97 000
welches ſicher angelegt iſt; die eine Hälfte der Jahresbeiträge
wird geſpart, während die andere Hälfte zu Unterſtützungen
verwendet wird. Die Stadt Weißenfels ſcheint ihre
HuſarenGarniſon verlieren zu ſollen, wie aus einem Schreiben
der kgl. Regierung zu Merſeburg an die ſtädtiſchen Behörden
hervorgeht. Beim Bau eines Kaſernements ſoll jedoch für
die im Falle einer Mobilmachung nöthige Einquartierung der
Erſatzſchwadron Rückſicht genommen werden. Die kgl. Re-
gierung hat zu dieſem Behufe eine Creditaufnahme von
260 000 bewilligt. Die beiden Schwadronen werden nach
Merſeburg gelegt werden.

4 Bernburg, den 10. Februar. Der Anſchluß der
Züge vorzüglich in der Richtung von hier nach Leipzig und
Halle iſt ein ſehr ſchlechter. Er nöthigt uns bei Benutzung
derſelben des Morgens 7 Uhr und des Nachmittags 4 Uhr
zu einem höchſt unangenehmen ſtündigen Aufenthalt in
Cöthen und zur Verwendung von pr. pr. 4 Stunden zur Reiſe
von hier nach erſterem Orte, die wir von dort nach hier in
zwei Stunden ſo des Morgens mit dem um 7 Uhr in
Leipzig abgelaſſenen Zuge zurücklegen. Ebenſo iſt es
uns jetzt unmöglich, nach dem Sitze des anhaltiſchen Gerichts

II. Jnſtanz, nach dem königl. Oberlandesgericht in Naumburg,
in einem Tage hin und zurück zu reiſen, wir müſſen hierzu
zwei Tage verwenden. Ein langjähriges Petitioniren hatte
bisher keinen Erfolg.
Privatbeſitz in die Hände des Staates übergegangen ſind, iſt

der Termin hierzu in etwas weite Ferne gerückt iſt.
iſt auf ein an den in Braunſchweig jüngſt verſammelt ge-
weſenen EiſenbahnCongreß gerichtetes Schreiben, das der
königl. Eiſenbahn Direktion zur Berückſichtigung empfohlen,
nachſtehende Antwort eingegangen.

Magdeburg, 5. Februar 1880.
Das gefällige Schreiben vom 14. v. M., welches Sie an den

„Eiſenbahn-Congreß“ zu Braunſchweig gerichtet haben, iſt uns erſt
nach Beendigung der allgemeinen Fahrplan- Conferenz zugegangen.
Leider können wir auf Jhren Wunſch, den 2ug Nr. 62 um eine
Stunde früher in Cöthen anzubringen, nicht eingehen, weil durch eine
ſolche Früherlegung der bereits vereinbarte Anſchluß von Nordhauſen
in h verloren gehen und die direkte Verbindung von Ballenſtedt
und Aſchersleben nach Berlin weſentlich verſchlechtert würde. Voraus-
ſichtlich wird indeß für die nächſte Winter-Fahrplan-Periode eine
weſentliche Umgeſtaltung unſeres geſammten Fahrplans erfolgen und
werden wir uns bemühen, bei dieſem Anlaß die Verbindung von
Bernburg nach Halle thunlichſt zu verbeſſern. Lentz.

Wird nur beim Entwerfen des Winterfahrplanes dem
ſpät Abends von Güſten abgehenden Güterzuge noch ein Per-
ſonenwagen nach hier angehängt und uns ſo die Benutzung
des letzten auf der Reichsbahn von Berlin in Güſten ein-
treffenden Zuges ermöglicht, ſo wäre der größte Theil unſerer
Wünſche vor der Hand erfüllt. Es käme nur noch die eine
beſſere Verbindung von dem Sitze unſeres Landgerichts, von
Deſſau ſowohl nach Cöthen als auch nach hier, in Erwähnung.
Da die Parteien den um 11 Uhr nach hier abgehenden Zug
nicht benutzen können, ſo ſind ſie zum unfreiwilligen Aufent-
halt in Deſſau bis gegen 6 Uhr Abends gezwungen, was ſehr
unangenehm und zeitraubend iſt.

Vermiſchtes.
[Brautgeſchenke in Frankreich.] Jn Frankreich be-

ſteht die Sitte, daß der Bräutigam ſeiner Verlobten von dem
Tage des öffentlichen Verlöbniſſes bis zur Hochzeit täglich ein
Blumenbouquet ſendet. Bei dieſer Gabe herrſcht eine beſondere
Beſtimmung, über welche die Pariſer Blumenhändler ſehr gut
orientirt ſind. Am Verlobungstage beſteht das Bouquet nämlich
aus weißen Blüthen, am folgenden zeigt es eine matte Nüance
in Roſa oder Roth; dieſe nimmt täglich und allmälig mehr zu.
Es färbt ſich mithin bei jedem Male intenſiver, ſo daß am Tage
vor der Hochzeit dieſe Blumenſträuße oft wörtlich in „Purpur“
prangen. Es iſt eine ſinnige Anſpielung, welche in dieſes be
deutſame Arrangement gelegt iſt, durch das der Verlobte das
Wachſen ſeiner Gefühle für die Braut, je näher er dem erſehnten

Jetzt nun, wo die Bahnen aus dem

Ausſicht auf Beſſerung der Zuſtände vorhanden, wenn auch
So

Ziele ſteht, ausdrücken will. Freilich drängt ſich daneben wohl
auch die Frage auf, ob ſolche Verpflichtung nicht unendlich viel
Unbequemes für den Geber hat, z. B. bei jahrelanger Dauer
eines Verlöbniſſes; doch wäre darauf zu entgegnen, daß dieſe
Sitte vornehmlich in den Elite-Kreiſen der Geſellſchaft, die auch
zugleich die des Reichthums zu ſein pflegen, herrſcht, in de en
es Brauch iſt, die Brautzeit niemals unter drei, aber auch wenig
über 8 bis 9 Wochen währen zu laſſen. Am Tage der Ehe-
pacten iſt der Verlobte verpflichtet, ſeiner Braut den „Corbeille

de mariage“ (Hochzeitskorb) zu ſenden, der je nach den Ver,
mögensumſtänden des Gebers, meiſt ſehr werthvolle Geſchenk,
enthält. Vor allem ſind es die koſtbarſten Umhänge in feinſten
indiſchen und franzöſiſchen Geweben, oder Pelzwerk, auch Spitzen

kurz, meiſt Gegenſtände von beſonderer Seltenheit, ſei
es in Bezug auf koſtbaren Stoff oder den Geſchmack dez
Arrangements.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Die formelle Subſcription auf die 4 Pfandbriefe der

Preußiſchen Central-Bodencredit- Geſellſchaft findet zwar
erſt am 11. und 12. d. M. ſtatt, man taxirt aber, daß durch die
bisherigen Anmeldungen der aufgelegte Betrag circa dreimal über-
zeichnet ſei. Eine Abgabe feſter Stücke findet deshalb zur Zeit auch
überhaupt nicht ſtatt.

Aus Bukareſt erhält die „B. B. die telegraphiſche
Benachrichtigung, daß das Geſetz vom 26. Januar a. St. betreffend
die Retroceſſion der rumäniſchen Eiſenbahnen und der Con,
ventions- Entwurf im Moniteur amtlich publicirt iſt.

Nachdem nunmehr die Verſtaatlichung der Berlin- Potsdam
Magdeburger und der Rheiniſchen Eiſenbahn allſeitig ge-
nehmigt iſt, ſteht, wie man hört, ſchon für die nächſten Tage die
Publication bevor, durch welche die vertragsmäßig feſtgeſtellte Rente
beider Bahnen, d. h. alſo für die Potsdamer 4 und für die
Rheiniſche 6 pro 1879, bereits von jetzt an zur Auszahlung
gebracht wird, in gleicher Weiſe, wie dies bei den andern verſtaat-
lichten Bahnen ſchon vom 2. Januar ab geſchah. Es bleibt erfreu-
lich, daß die Regierung ihre Beſitzergreifung in dieſer Beziehung
wenigſtens mit einem liberalen Entgegenkommen gegen die Wünſche
der Actionaire der betreffenden Bahnen beginnt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Nordenſkjöld iſt von der kaiſerlich ruſſiſchen

Akademie der Wiſſenſchaften zum korreſpondirenden Mitglied der phy-
ſikaliſchen Sektion erwählt worden.

Herr Grevy, der Präfident der Republik Frankreich, hat
dieſer Tage dem Verleger Duhamel die Genehmigung ertheilt, ſeine
ſämmtlichen Schriften die in früheren Jahren in Zeitſchriften und
anderen Publicationen vereinzelt erſchienen waren, geſammelt, her-
auszugeben. Der Stellung ihres Autors entſprechend, werden dieſe
Werke mit großem Lurus ausgeſtattet ſein.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Friſia“ am 21. Januar von Hamburg und am 24. Januar
von Hävpre abgegangen, am 5. d. M. 5 Uhr Nachmittags wohlbehalten
in NewYork angekommen. „Leſſing“, am 22. Januar von New-
York abgegangen, am 1. d. M. 4 Uhr Nachmittags in Plymouth an
gekommen ſelbigen Tags Cherbourg paſſirt und am d. M. in
Hamburg eingetroffen. Das Schiff überbrachte 53 Paſſagiere 72
Briefſäcke und volle Ladung. „Weſtphalia“, am 28. Januar von
Hamburg via Hävre nach NewYork abgegangen, iſt am 30. Januar
in Hävre eingetroffen und ging von dort am 1. d. M. nach New
York weiter in See. „Sileſia“ ging am 28. Januar von New-
Hork direkt nach Hamburg „Gellert“ ging am 5. d. M. von
Hamburg via Hävre nach New-York. „Saxonia“, am 14. Januar
von St. Thomas via Havre nach Hamburg abgegangen traf am
1. d. M. in Hävre ein und ging von dort am 3. d. M. nach Ham
burg weiter. „Teutonia“, iſt am 24. Januar von St. Thomas
via Hävre nach Hamburg abgegangen und „Bavaria“, am 8. Januar
von Hamburg via Hävre nach St. Thomas abgehend, traf am 28,
Januar in St. Thomas ein. „Santos“ von Braſilien rückkehrend,
traf am 31. Januar in Liſſabon ein und ging am ſelbigen Tage
nach Hamburg weiter. „Montevideo“, am 16. Januar von Ham-
burg via Liſſabon nach Braſilien abgegangen langte am 5. d. M.
in Bahia an dagegen iſt am 4. d. M. „Bahia“ von Bahia via
Liſſabon nach Hamburg abgegangen. „Argentina“ ging am 3. d. M.
von Hamburg via Liſſabon nach dem La Plata und „Paranagua“
von Hamburg am 3. Januar via Liſſabon nach dem La Plata gehend,
traf am 1. d. M. in Montevideo ein.

Halle a/S., den 15. Septbr. 1879.
Oeffentliche Vorladung!

Die unbekannten Erben, deren Erben oder nächſte Verwandte von:
l. der am 2. März 1877 zu Wittenberg geborenen und am 18. Juni

1877 zu Giebichenſtein verſtorbenen Anna Hulda Beyer, unver-
ehelichte Tochter der am 13. März 1877 verſtorbenen Sidonie Louiſe
Beyer, deren Nachlaß 111 Mark 38 Pf. beträgt;

2. des am 7. Januar 1856 zu Gottenz geborenen, am 4. October 1875
zu Genf verſtorbenen Schloſſergeſellen Eduard Reinhard Lanue,
unverehelichter Sohn der ebenfalls verſtorbenen unverehelichten Roſine
Wilhelmine Lane aus Gottenz, deſſen Nachlaß 700 Mark beträgt;
des am 16. October 1877 zu Halle a/S. verſtorbenen Buchdruckers
Friedrich Ferdinand Hartmann, deſſen Nachlaß 135 Mark 55 Pf.

t

beträgt;
4. des durch rechtskräftiges Erkenntniß hieſigen Königlichen Kreisgerichts

vom 20. Mai 1876 für todt erklärten Leinwebers Johann Friedrich
Köhler aus Zörnitz, deſſen Nachlaß 24 Mark 56 Pf. beträgt;

H. der am 6. Juni 1878 geborenen und am 11. November deſſelben
Jahres verſtorbenen Jda Meiſter, außereheliche Tochter der ebenfalls
außerehelich geborenen, vorverſtorbenen Wilhelmine Meiſter aus
Prittitz, deren Nachlaß 400 Mark 50 Pf. beträgt,

werden hierdurch aufgefordert, ihre etwaigen Erbanſprüche an den Nach-
laß der Vorgenannten bei uns ſpäteſtens in dem auf

den 5. Juli 1880 Vormittags 9 Uhr
vor der Civilkammer des Königlichen Landgerichts hier Zimmer Nr. 36 im
Hintergebäude anberaumten Termine anzumelden, widrigenfalls, wenn ſich
kein Erbe meldet, der Nachlaß als ein herrenloſes Gut dem Fiskus anheim-
fallen und verabfolgt werden wird.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

derung von Leichen,

ſeits via Zerbſt zur Anwendung.

Die Direction.

Berlin- Anhaltiſche Eiſenbahn.
Die in dem neuen Localtarif der MagdeburgHalberſtädter Bahn vom

1. Februar er. enthaltenen Beſtimmungen und Tarifſätze für die Beför-
Fahrzeugen und lebenden Thieren zwiſchen Cöthen,

Halle und Leipzig einerſeits und Magdeburg pp. andererſeits kommen
fortan auch im Verkehr zwiſchen den Berlin Anhaltiſchen Stationen Cöthen,
Halle und Leipzig einerſeits und den Berlin-Potsdam Magdeburger Sta-
tionen Magdeburg, Neuſtadt- Magdeburg und Sudenburg anderer-

Soweit ſich jedoch die bisher auf der
Route via Zerbſt gültigen Beſtimmungen und Frachtſätze günſtiger ſtellen,
bleiben dieſelben bis zum 1. April d. Js. noch in Geltung.

Berlin, den 6. Februar 1880.

Verpachtung.
Mittwoch den 18. h. Vormittags

10 Uhr ſollen im hieſigen Roeſen
ſchen Lokale a) 6 Hect. 54,20 Ar,
b) 3 Hect. 65,34 Ar, e) 25,25 Ar
in Stumsdorfer Flur gelegener
Kirchenacker auf die 6 hinter einander
folgenden Jahre von Michael. e. bis
dahin 1886 meiſtbietend verpachtet wer
den. Bedingungen ſind auf hieſigem
Ortsrichteramte einzuſehen.

Stumsdorf, d. 10. Febr. 1880.
Der Gemeinde Kircheurath.

Ritterguts-Verkauf
in der Provinz Sachſen.

Dieſes Rittergut hat zuſammen 670
Morgen, davon 500 Morgen Acker-
boden, 120. M. Wieſe 2- u. 3ſchürig,
50 M. Wald. Erbaut wurde im

niſſen als

er I. April er. ſuchen wir
für unſer Comptoir einen jungen
Mann mit den nöthigen Schulkennt-

Lehrling.

Licitations-Termin.
Montag den 23. Februar Vormit-

tags von 1II---12 Uhr ſoll der Neu-
bau des Küſter- und Schnulhauſes in
Amsdorf im Dietzelſchen Gaſthofe
daſelbſt öffentlich verlicitirt werden.
Koſtenanſchlag und Zeichnung, ſowie

Adreſſe a

J

J h

Jm Verlage von Fr. Bartholomäus in Erfurt erſchien und iſt durch
alle Buchhandlungen zu beziehen:

Der

für alle Fälle im Leben.
Nebſt einer Einleitung

über

Das Geſchenk
oder

Anleitung zum freien Vorktrag.
Unter Mitwirkung von

Edmund Wallner, Marie Luiſe Löwe, Jacob Freund,
J. F. von Frebnitz, Z. Zinck, J. Seize u A.

Herausgegeben
von

Carl Lindau.
33 Bogen ſtark (groß Octav) mit illuſtr. Titel in Farbendruck.

S Preis 6 Mark.

5

J

J

J

J

die Kunſt in allen Fällen der Sitte gemäß zu erfreuen
und einer

Gelegenheitsdichter

vorigen Jahre über 600 Schock
Weizen, ca. 900 Schock Roggen, 300
Schock Hafer, ca. 100 Schock Gerſte,
ohne die ſchönen Kartoffeln, Rüben,
Klee u. ſ. w. Lebendes und todtes
Jnventar iſt mit 87,340 Mark ver-
ſichert, die Gebäude ſind ſchön und iſt

ſchöne Reh und Faſanenjagd dabei.
Preis 85,000 Anzahlung nach
Uebereinkommen, auch wird bei einer
Anzahlung von 15—20,000 ein
Zinshaus mit in Zahlung genommen.
Agenten verbeten. Alles Nähere durch
den Unterzeichneten.

Dahlen in Sachſen, 10. Febr. 1880.
Karl Kühne.

Nitterguts- Verkauf.
Ein ſehr ſchönes Rittergut in Sach-

ſen, 312 ſächſ. Acker, wovon 42 Ack.
2 u. Z3ſchürige Wieſe, 26 Ack. ſehr
ſchönes Holz, Eichen, Birken u. Fich-
ten u. ſ. w., ſchöne Gebäude, Bren-

S nerei, lebendes und todtes Jnventar
ausgezeichnet u. übercomplett. Preis
e 82,000 Anzahlung nach Ueber-

einkommen.
krankheitshalber durch den Unterzeich-

l neten ſofort verkauft werden.

Dieſes Rittergut ſoll

Nähe-

res durch ne.Karl Küh
Dahlen in Sachſen, 10. Febr. 1880.

Ein Ziegelmeiſter,
im Brennen mit Hoch und Ringofen

gut vertraut, im Dampfbetrieb bewand.,
cautionsf., mit gut. Zeugn., ſucht bald

Sicher das vollſtändigſte aller exiſtirenden Werke dieſer Gattung,
abei gediegene Auswahl und meiſt bisher noch nicht Gedrucktes bietend.

h

od. 1. April Stellg. Gefl. Off. sub
A. H. 20. befördert Ed. Stückrath

Friedr. Nietzschmann Söhne.

Die Tochter eines Kaufmanns
(Materialiſt), 18 Jahre alt, ſeit 2
Jahren im Geſchäft thätig, in allen
häuslichen Arbeiten, feiner Wäſche
und Plätten erfahren, ſucht zu Oſtern
Stellung als Verkäuferin oder in
einem feinen Hauſe als Hausmädchen.

dieBaubedingungen liegen in der Ams
dorfer Schule zur An und Ein-
ſicht aus.
Der Kirchen und Schulvorſtand.
Zwei der ſchönſten Rittergüter im
Königreich Sachſen ſind zu verkau-
fen. Reflektanten wollen ihre Adreſ-
ſen unter H. H. 1888 bei Rodol

Adreſſen unter A. W. 100 befördertEd. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Eine Wirthſchafterin, in Küche,
Molkenweſen, Federviehzucht erfah-
ren, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe,
Stellung zum 1. April. Werthe Adr.
unter H. B. 26 durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein Oeconomie-Verwalter, wel
cher auf größeren Gütern in Stellung
war, ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe
unter beſcheidenen Anſprüchen baldigſt
Stellung. Gefl. Offerten sub B.
4 7960 befördert J. Barck
C Co Halle aS.

Lehrlingsgesuch.
In meinem

Colontalwaaren- und Tabakgeschäft
findet per 1. April er. ein

Lehrlinggünstigen Bedingungen
Stellung. Georg Günther,

Allstedt. Hoklieferant.
Jm Gute Nr. 51 in Strenz-

Naundorf ſind 20 Stück fette Ka

unter

in der Exped. d. Bl. paunen zu verkaufen.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Mosse in Leipzig niederlegen.
Unterhändler ausgeſchloſſen.
eeeeeee1 j. Kaufmann, 27 Jahr alt,
im Getreide Geſchäft thätig, ſucht per
1. April er. anderw. möglich dauern-
des Engagement. Gefl. Offert. sub
G. 379 an H. Graefe, gr.
Märkerſtraße 7.

Bekanntmachung.
300 Stück Fetthammel und Läm

mer ſollen
Dienstag den 17. Februar 1880

Nachmittags 3 Uhr
auf dem Rittergute AltScherbitz
bei Schkeuditz meiſtbietend gegen ſo-
fortige Bezahlung verkauft werden.

260 Stück 6zähnige gut genährte
Hammel, zur Maſt ſich eignend ver-
kauft das Rittergut Nauſitz bei Ge
hofen. Abnahme nach der Schur.
Näheres durch die Gutsverwaltung.

20 Stück fette Kühe und 4 Stück
fette Ochſen ſtehen auf dem Amt
Groß-Oerner bei Hettſtedt zum
Verkauf.
Eine j. neumilchende Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen Seeben 44,
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Zweite Veilage zu Na 35 der Halliſchen Zeitung (in G. Schweſhteſhen Verlag
Halle, Donnerstag den 12. Februar 1880.

T h

Petersburg, 11. Februar. Der „Regierungs-
ate“ meldet, daß in der Nacht vom 7. zum 8. Februar
e Polizei bei einer Hausſuchung in Waſſili Oſtrow
Stadttheil von Petersburg) eine Druckpreſſe, viele
Fremplare einer revolutionären Zeitung „Schwarze
ndvertheilung“ (Tſchorny Peredel), mehrere Pud

Hruckſchrift, Blauketts zu Päſſen, gefälſchte Päſſe und
rei Revolver, wovon zwei geladen waren, vorfand. Die
m der Wohnung befindlichen Perſonen wurden ver
jaftet und die Unterſuchung eingeleitet.

London 10. Februar. Overhaus. Auf eine Anfrage
gord Granvile's erklärte der Premier Lord Beacons-
jeld, die Behauptung, daß die engliſche Regierung Perſien
on den betreffs Her at's übernommenen Verpflichtungen ent
bunden habe, entbehre jeder Begründung. Wie bereits frü-
her mitgetheilt worden ſei, hätte die Regierung Schritte ge
than zur Regelung der Verhältniſſe in Afghaniſtan; viele die-
ſer Schritte ſeien auch erfolgreich geweſen. Während jener

eit habe die Regierung von Perſien Mittheilungen bezüg-
ich der Nordoſtgrenze Perſiens enthalten und es hätten viel
fache Meinungsaustauſche in dieſer Angelegenheit ſtattgefun-
den, doch ſei Nichts abgeſchloſſen worden. Der bezügliche
Schriftwechſel werde ohne Zweifel vorgelegt werden, wenn
die Sache erledigt ſei. Vom Unterhauſe wurde im Fort-
gange der Sitzung die Berathung des auf den Notſtand in
Irland und die Mittel zu deſſen Abhilfe bezügliche, zur
Adreſſe an die Königin beantragten Amendements fortgeſetzt.
Schließlich wurde das Amendement mit 216 gegen 66 Stim-
men abgelehat und der Adreßentwurf genehmigt.

Deutſches Reich.
Berlin, 10. Februar.

Das Staatsminiſterium trat heute Mittag 1 Uhr
im Conferenzzimmer des Abgeordnetenhauſes zu einer Sitzung
zuſammen, um ſich über die Diskuſſionen betreffs der weiteren
Arbeiten des Landtags ſchlüſſig zu machen. Wie in Abzeord-
netenkreiſen verſichert wurde, hat das Staatsminiſterium be-
ſchloſſen, den Landtag auf drei Monate zu vertagen und zu
einer Nachſeſſion unmittelbar nach dem Schluß der Reichs-
tagsſeſſion einzuberufen. Während der Zwiſchenzeit ſoll die
Commiſſion, die zur Vorberathung der Verwaltungsgeſetze
miedergeſetzt iſt, tagen und die Beſchlüſſe für das Plenum vor
bereiten. Zu der beabſichtigten dreimonatlichen Vertagung iſt
die Zuſtimmung beider Häuſer des Landtags erforderlich, die
von der Staatsregierung noch ungeſäumt eingeholt werden
wird. Natürlich beziehen während der Vertagung die Mit-
glieder des Abgeordnetenhauſes keine Diäten, ſondern nur die
betreffenden Reiſevergütungen. Dagegen wird es zum Tagen
der Zwiſchencommiſſion wohl eines beſonderen Geſetzes be
dürfen, da die Mitglieder deſſelben ſelbſtverſtändlich Diäten
werden beziehen müſſen. Der Beſchluß des Staatsminiſteriums,
der unter dem Vorſitz des Grafen Stolberg gefaßt iſt und
ohne Zweifel die Billigung des Miniſterpräſidenten Fürſten
Bismarck finden wird, iſt deshald von beſonderer Wichtigkeit,
weil damit die beſtimmte Ausſicht eines Zuſtandekommens der
Verwaltungsgeſetze ſeitens der Staatsregierung ausgeſprochen
wird. Der Schluß dieſer ordentlichen Seſſion wird am
21. Februar erfolgen. Da die Nachſeſſion beſchloſſen, ſo
braucht vorläufig nur der Staatshaushaltsetat in beiden Häuſern
feſtgeſtellt zu werden alle noch reſtirenden Gegenſtände können
auf die Nachſeſſion verwieſen werden.

Die ſtürmiſchen Scenen in der Sonnabend-
ſitzung des Abgeordnetenhauſes haben in weiteren
Kreiſen einen ſehr peinlichen Eindruck gemacht und, wie man
der „Magdb. Z.“ berichtet, namentlich an den entſcheidenden
Stellen in Berlin Verſtimmung hervorgerufen. Der Reichs
kanzler ſoll ſich in gleicher Weiſe anerkennend über die Haltung
des Cultusminiſters von Puttkamer bei den Budgetdebatten

—252 neSSelegraphi che Depeſche der Halliſchen Zeitung. als ungehalten über die Leitung derſelben im Allgemeinen,
über die Stellung der Conſervativen und über das aggreſive
Vorgehen des Centrums ausgeſprochen haben.

Aus dem Bundesrathe.
Der Bundesrath hielt auch Dienstag Nachmittag um 2 Uhr

eine Plenarſitzung unter Vorſitz des Staatsminiſters Hofmann. Es
wurden mündliche Ausſchußberichte erſtattet über den Etat der Reichs-
ſchuld für 1880--81, über die Vorlage, betreffend den Entwurf einesGeſetzes wegen Feſtſtellung des Reichshauehaltsetat für 1880--81,

und über die Vorlage, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für
Zwecke der Verwaltungen der Poſt 2c. der Marine und des Reichs
heeres. Mit einiger Spannung ſieht man dem Geſetze wegen Zu
laſſung ausländiſcher Schiffe zur Küſtenſchifffahrt entgegen, welche in
der Bundesrathsſitzung vom 9. d. aviſfirt worden iſt, weil man geneigt
iſt, daran allerlei Combinationen bezüglich weiterer Pläne gegen-
über den ausländiſchen Schiffen zu knüpfen wie ſie, wenn auch nur
vorübergehend, während der vorigen Reichstagsſeſſion angeregt waren.

Jn der Montagsfitzung des Bundesraths iſt u. A. auch ein
Antrag Preußens auf Aenderung des S 30 des Socialiſtengeſetzes
eingegangen und den zuſtändigen Ausſchüfſen überwieſen. Eine
Petition, betreffend die Vermehrung ſteuerfreier Niederlagen für
Tabak, ſoll ablehnend beſchieden werden. Bezüglich der in Ausſicht
genommenen Vorſchriften über den Schutz gewerblicher Arbeiter
gegen Gefahren für Leben und Geſundheit wurde der Reichskanzler
erſucht, den Entwurf, nach vorgängiger Veröffentlichung, durch eine
Commiſſion prüfen zu laſſen, welche aus Aufſichtsbeamten und im
praktiſchen Dienſte der Jnduſtrie ſtehenden Perſonen zu bilden und
mit dem Rechte, weitere Sachverſtändige nach eigenem Ermeſſen zu
vernehmen, ausgeſtattet ſein ſoll. Eine auf den gleichen Gegenſtand
bezügliche Eingabe des Vereins deutſcher Jngenieure wurde dem
Herrn Reichskanzler mit dem Anheimſtellen geeigneter Berückſichtigung
überwiesen.

Der Entwurf wegen Erhebung der Brauſteuer liegt
nun dem Bundesrathe im Wortlaut vor. Er umfaßt 45 Paragraphen
und entſpricht im Weſentlichen der vorjährigen Vorlage. Der Steuer
ſatz beträgt 4 vom Hektoliter ungebrochenen Malzes. Die Steuer-
zahlung liegt denjenigen ob, für welche das Malz zur Bier oder
Eſſigbereitung gebrochen oder verwendet wird. Der, Gelt ingsbereich
des Geſetzes umfaßt das innerhalb der Zolllinie liegende Gebiet des
Reichs, jedoch mit Ausſchluß der Königreiche Bayern und Württem-
berg, des Großherzogthums Baden des großherzoglich ſächſiſchen
Vordergerichts Oſtheim und des herzoglich ſachſen-koburg- gothaiſchen
Amts Königsberg. Jn der Einleitung zu den Motiven wird aus
drücklich hervorgehoben, daß zum Unterſchied gegen das vorige Jahr
die damals getrennten Entwürfe wegen Erhebung und Erhöhung
der Brauſteuer in einen Geſetzentwurf vereinigt worden ſind, wobei
die Abänderungsvorſchläge der Reichstagskommiſſionen zum großen
Theil Berückfichtigung gefunden hätten

Parlamentariſches.
Der erſte Vize- Präſident des Reichstags, Frhr. zu

Frankenſtein, der in Ermangelung eines Präſidenten dieſes Mal
die erſten Sitzungen des Reichstags zu keiten hat, iſt am 10. d. in Berlin
eingetroffen. Centrum und Conſervative beabſichtigen zum Präſidenten
den Grafen Arnim Boitzenburg, zum erſten Vice- Präſidenten den
Freiherrn zu Frankenſtein zu erwählen Dagegen ſollen die National-
liberalen und Freiconſervativen zum Präſidenten Herrn v. Bennigſen
erwählen wollen, ob die Wahl des letzteren durchgehen wird, iſt
allerdings die Frage. Für die erſten Tage wird eine Beſchlußunfähig-
keit des Reichstags angenommen, da die Mitglieder der bayriſchen,
ſächfiſchen und badiſchen Kammern noch durch wichtige Geſchäfte
zurückgehalten werden. Wiederholt zeigt ſich, daß dieſem Uebelſtande
nur dadurch endlich abgeholfen werden kann, daß der Reichstag vor
den Einzellandtagen zuſammenberufen wird.

Bei der am Dienſtag begonnenen zweiten Leſung des
Geſetzentwurfs über die Organiſation der Landesverwaltung
in der Commiſfion wurde zunächſt den Wünſchen der Landdroſtei
Hildesheim Rechnung getragen, indem man mit 10 gegen 8 Stimmen
beſchloß, alle Landdroſteibezirke beſtehen zu laſſen. Der Miniſter des
Jnnern drückte beiläufig ſeine Abſicht aus, die Aufhebung der in
Hannover beſtehenden Duplizität von Kreishauptleuten und Amts-
hauptleuten herbeizuführen. Demnächſt wurde die Frage der Ver-
einigung des Bezirksverwaltungsgerichtes mit dem Bezirksrathe zur
Erörterung gezogen, aber noch nicht zum Abſchluſſe gebracht.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn.

Aeußerem Vernehmen nach ſtehen für das laufende Jahr
folgende öſterreichiſchungariſche Anleihen bevor. 30
bis 40 Millionen Fl. öſterreichiſcher Goldrente zur Deckung
des Deficits, ferner eine Ausgabe von Bahnpfandbriefen zum
Bau der Arlbergbahn, ferner eine große Anleihe von 80
100 Millionen zur Regulirung der Flüſſe in Ungarn, welche
aber vorausſichtlich auf mehre Jahre ertheilt werden dürfte

und ſchließlich eine ſtaatliche Bahnanleihe für den Bau der
Eiſenbahn PeſthSemlin.

Frankreich.
Der gemiſchte Ausſchuß, der ſich mit dem General-

ſtabsgeſetze beſchäftigt, verſammelte ſich heute Morgen im
Kriegsminiſterium und beſchloß, die Anzahl der Officiere des
Generalſtabes gemäß des miniſteriellen Entwurfs auf 300
feſtzuſetzen; General Billot hatte beantragt, dieſe Anzahl auf
400 zu bringen. Der Ausſchuß nimmt im Princip die Bil-
dung einer Section der Archiviſten an, die aber aus allen
Waffengattungen und nicht allein aus der Jnfanterie und
Cavallerie, wie die Regierung wünſchte, genommen werden
ſollen. André Alowine und Gaillard, welche begnadigt
wurden, ſchrieben, der erſte an den Juſtizminiſter, der zweite
an den Präſidenten der Republik, ſie nähmen die Begnadi-
gung nicht an.

Rußland.
Ein weiterer Verſuch, das Maß der Verantwortlichkeit

der ruſſiſchen Politik zu häufen. Der vorletzte iſt be
kanntlich vom Londoner Auswärtigen Amt in Scend geſetzt
worden. Die Roberts'ſche Depeſche, aus welcher Rußlands
Mitſchuld am engliſch- afghaniſchen Kriege hervorgehen ſollte,
erfährt jetzt im „Journal de St. Petersbourg“ eine mit ſar-
kaſtiſcher Bitterkeit gewürzte Zurückweiſung. Das Blatt
ſpricht von den Behauptungen des Generals mit unverhohlener
Geringſchätzung und meint, eine ſpätere Geſchichtſchreibung
werde für ſie keine andere Antwort haben, als das „risum
teneatis“.

England.
Das Achtunddreißigtonnenrohr iſt zum Platzen

gebracht worden damit haben die Unterſuchungen indeß ihr
Ende noch nicht erreicht. Das Kriegsamt läßt alle abge-
ſprungenen Stücke ſorgfältigſt zuſammenſuchen, um den ge-
nauen Hergang des Zerſtörungswerkes daraus entnehmen zu
können. Die große Mehrzahl der Stücke, etwa hundertund-
zwanzig an der Zahl, ſind bereits zuſammengefunden worden.
Auch die beiden Geſchoſſe ſind aufgefunden worden, leider
zerbrochen, und zwar hat ſich ermitteln laſſen, daß ſie im
Rohre zerbrochen ſein müſſen. Es wird dies durch das Aus
ſehen der Seele des Rohres offenbar. An manchen Punkten
ſind die Züge gänzlich verwiſcht. Der Bruch des Rohres
fand in der Mitte Statt. Von der Mündung ab ſind etwa
drei Fuß des innern Stahlrohres gänzlich unverſehrt; zum
größeren Theil iſt dieſes Rohrſtück von der äußeren Hülle,
dem gewundenen Eiſenrohr, umgeben. Der Druck auf das
Rohr hat das vermuthete hohe Maß von 35 Tonnen auf den
Zoll nicht überſchritten, Die beiden zerſprengten Achtund-
dreißigtunnenrohre waren die einzigen zwölfzölligen Rohre,
welche England überhaupt beſaß. Alle neueren Achtunddreißig-
tonnenrohre haben eine größere Bohrweite, nämlich 12*/, Zoll,

erhalten. Die neuen Poſtanweiſungen ſollen bald in Ge-
brauch kommen. Das Poſtamt hat eine Vorlage für das
Parlament ausgearbeitet, nach welcher vier verſchiedene Arten
zur Ausgabe kommen ſollen, für 2 und 5 Shilling mit
einer Gebühr von einem Penny, für zehn Shilling und ein
Pfund mit einer Gebühr von zwei Pence. Die Anweiſungen
werden einzeln oder in Büchern, gleich Bankcheques verkauft;
ſie ſind an den Träger zahlbar, können, indeſſen zur Sicher-
heit auch auf einen beſtimmten Namen und bei einem be-
ſtimmten Poſtamt zahlbar gemacht worden.

Jtalien.
Der General Primerano, früherer Generalſecretair

des Generals Luigi Mezzacapo, Kriegsminiſter im erſten und
zweiten Cabinet Depretis', hat einen Bericht über die
italieniſche Armee veröffentlicht, welcher, wenn richtig,
ganz dazu geeignet iſt, eine ſchmerzliche Erregung in Jtalien
hervorzurufen, denn die Ausführungen des vom Peſſimismus
durchwühlten Generals ſpitzen ſich zu dem verhängnißvollen
Satze zu: „Jtalien ſteht wehr- und waffenlos etwaigen An

Die Verunreinigung der Luft.
Halle, den 8. Februar.

(Schluß).
Die Luft wird ferner in hohem Grade durch Beimiſchungen

körperlicher Art verunreinigt, welche indeſſen im Allgemeinen bei
Weitem nicht ſo ganz gefährlich ſind wie die gasartigen, was
uns ſofort erklärlich erſcheinen muß, wenn wir bedenken, daß die
letzteren ja bei jedem einzelnen Athnienzuge mit in unſere Lungen
eingeführt werden und daß wir ſolcher Athemzüge in jeder Minute
nicht weniger als durchſchnittlich 20 thun. Hier iſt vor allen Dingen
der Staub zu nennen, den wir durch verſchiedene Methoden in der
Lage ſind in der Luft nachweiſen und zugleich genau unterſuchen zu
können. Der einfachſte Weg iſt der, daß man den Staub ſich auf
einer flach hingelegten und eventuell mit aufgelöſtem Gummi be-
ſtrichenen Glasplatte oder einen Papierbogen anſammeln läßt und
ihn dann unter das Mikroſkop nimmt reſp. mit chemiſchen Reagen-
tien behandelt. Will man das Vorhandenſein des Staubes in der
Luft und alſo deren Verunreinigung dem Grade nach meſſen, ſo
wird man zunächſt nöthig haben das Quantum der zu unterſuchen-
den Luft genau feſtzuſtellen, dann aber die innerhalb deſſelben an
geſammelten und ſpäter ausgeſchiedenen verunreinigenden Stoffe zu
wägen und zu konſtatiren haben, wieviel Staub auf je einen Kubir-
meter Luft entfällt. Eine andere, ſehr praktiſche Methode, den
körperlichen Staub aus der Luft zu extrahiren, beſteht darin, daß
man die letztere durch eine mit Schießbaum Wolle geſtopfte Glas-
röhre hindürchſtreichen läßt. Die Luft läßt dabei alle ihre Bei-
mengungen der gedächten Art ſo ſicher und vollſtändig in der Wolle
zurück, daß ſie in durchaus von jenen Stoffen freiem, reinen Zu-
ſtande wieder aus der Glasröhre heraustritt, und zwar auch dann
ſchon, wenn die Wolle nur ganz loſe in die letztere eingeſtopft
wurde. Man wählt gerade Schießbaum- und nicht eine andere
Wolle, weil dieſelbe in Aether löslich iſt und deshalb die bequemſte
nachherige Ausſcheidung und Wägung des Staubes ermöglicht. End-
lich kann der Grad der Verunreinigung der Luft auch durch eine
optiſche Methode feſtgeſtellt werden, baſirt auf die bekannte Er
ſcheinung, daß ein in ein dunkles Zimmer eintretender Sonnenſtrahl
weiß ausſieht, an dieſer Weiße aber um ſo mehr einbüßen muß,
in ſe höherem Maße mit Staub geſchwängerte Luft er zu paſſiren hat.

Nicht unwichtig iſt es, ſich eine Vorſtellung davon zu bilden,
in welcher Weiſe ſich die verſchiedenen Staubtheilchen in der Luft
vertheilen, wie verſchieden ſich in dieſer Beziehung Berg und
Thal, Land und Stadt erweiſen. Mit Bezug auf die Stadt Paris
hat man beiſpielsweiſe feſtgeſtellt, daß die Menge des Staubes da
ſelbſt durchſchnittlich 0,02 Gramm auf je 1 Kubikmeter Luft beträgt.
Das macht auf 500 Kubikmeter ſchon 10 Gramm und auf 25090 Kubik
meter gar ſchon 500 Gramm oder 1 Pfund. Allerdings wird die
Menge des Staubes immer zu verſchiedenen Zeiten eine verſchiedene
ſein, eine geringere nach einem kräftigen Regen, eine größere nach
längerer Trockenheit, außerdem auch abhängig von der Feuchtigkeit
der Luft an ſich und ihrem Barometer-Stande. Vollſtändig rein
iſt übrigens die Luft auch nach dem Regen nicht, wie man ſchon

durch die optiſche Methode leicht nachweiſen kann. Und ſie iſt ferner
um ſo reichhaltiger an Staub, je mehr Menſchen in ihr leben
und hantiren, denn der ſogenannte „Herr der Schöpfung“ iſt ſo
recht eigentlich der Staubfabrikant en gros und die Atmoſphäre iſt
allemal da um ſo reiner, wo der Menſch am Wenigſten „hinkommt
mit ſeiner Qual.“ Damit ſoll freilich nicht geſagt ſein, daß gewiſſe
Sorten von Staub nicht auch in menſchenleeren Gegenden vorkämen.
Wir brauchen ja nur an den eigentlichen ſandigen Wüſten- Staub
oder an das von den Hochebenen der Mongolei heruntergewehte ſo-
genannte Löß in China zu denken. Vollſtändig ſtaubfrei, wenn
auch noch am Meiſten, ſind ſogar die Hochgebirge nicht. Sie
bergen aber doch vor Allem die nachher noch zu erwähnende aller
ſchlimmſte Sorte von Staub, ſogenannte Fermente, nicht.

Wir können die verſchiedenen Arten des Staubes in 4 große
Klaſſen eintheilen und da ſind denn zunächſt als erſte Klaſſe alle
mineraiſchen Beimengungen der Luft zu nennen, ſehr verſchieden,
je nach dem Charakter und der Zuſammenſetzung des Untergrundes,
von welchem her ſie aufgewirbelt werden (ſtädtiſches Straßenpflaſter,
Chaufſee, Kalk von Dächern u. ſ. w.). Ein ſehr großer Antheil an
allem Straßenſtaube, vielfach bis zu 33,3 Prozent, kommt namentlich
auf den Kieſel und es hat derſelbe in den letzten W namentlich
dadurch eine r beſondere Wichtigkeit für die Wiſſenſchaft er
langt, weil wir die Entdeckung gemacht haben, daß ſich Ablagerungen
von ihm niemals in den Lungen Neugeborener vorfinden, und
weil damit konſtatirt iſt, daß alle Ablagerungen von Staub in un-
ſerer Lunge überhaupt lediglich und allein erſt durch den Prozeß des
Athmens in die letztere gelangen. Ganz in Uebereinſtimmung da
mit hat ſich denn auch weiter gezeigt, daß die Lunge ſucceſſive
immer reicher an Kieſel-Beſtandtheilen wird, je älter ihr indivi-
dueller Beſitzer iſt.

Eine Hauptrolle unter den mineraliſchen Beſtandtheilen der Luft
ſpielt ferner das Eiſen. Er hat ſeinen Urſprung zunächſt in durch
den Straßen Verkehr zerſtäubten WagenradReifen, Pferde-Hufen u. ſ. w.,
aber auch in ganz einſamen, von derartigen Verkehrsmitteln gänzlich
oder theilweiſe unberührten Gegenden der Erde zeigt ſich die Luft
mit einer Menge mikroſkopiſch kleiner Eiſen-Partikelchen verſetzt und
es iſt nicht unintereſſant, zu erfahren, daß dieſelben keinen anderen
Urſprung haben als einen geradezu himmliſchen, indem fie von
im Bereiche der irdiſchen Schwerkraft zerplatzten und bei dieſer Ge
legenheit in alle Winde pulveriſirten Mereorſteinen herrühren, wie
ſich durch eine chemiſche Analyſe leicht nachweiſen läßt. Eine ſehr
einfache Methode übrigens, das Vorhandenſein von Eiſenſtaub irgend
welchen Urſprunges in der Luft feſtzuſtellen, iſt die, daß man
wiederum eine Ablagerung auf einem Bogen Papier veranſtaltet
und unter dieſem dann eine Magnetnadel hinführt, wobei die Eiſen-
Partikelchen eben auch hier dieſer Aufforderung zum Tanze“ nicht
zu widerſtehen vermögen.

Ferner enthält unſere Atmoſphäre, namentlich in den Städten,

vollſtändiges, nur theilweiſes iſt. Sein Produkt iſt der Ruß
und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die beſonders ſchwarze Färbung.
welche wir an den Lungen älterer Leute wahrnehmen, auf die Ein
wirkung eben ſolcher halbverbrannter, die Luft erfüllender Kohlen
Theilchen zurückzuführen iſt. Auch die mehr oder weniger ſchwärzliche
Färbung unſeres Auswurfs bei katarrhaliſchen Secretionen hängt
damit zuſammen. Glücklicherweiſe aber iſt die Sache nicht ſo ſchlimm
und gefährlich für uns wie man mitunter annimmt.

Endlich wäre hier noch die Vermengung der Luft mit Kochſalz
zu erwähnen, wie ſie namentlich in der Nähe des Meeres, an der
Küſte und bis weit in das Land hinein, zu konſtatiren iſt, her-
rührend von zerſtäubten und durch den Wind in die Ferne vertheilten
Wellen mit ihren SalzPartikelchen, deren Anweſenheit in der Luft
uns ſehr häufig ſchon unſer Geſchmack verräth

Eine zweite große Klaſſe von körperlichen, die Luft verunreinigen-
den Stoffen ſind Staubtheile vegetabiliſchen Urſprungs. Hierher
gehören beſonders Baumwoll und Leinen Fäſerchen ſowie allerhand
Theilchen von Holz, Blättern, Blüthen, Blöden, Pollenkörnchen u. ſ. w.,
die uns auch im Freien, auf den Fluren und Wieſen wie im Walde,
beſtändig umgeben und namentlich als Vermittler der Befruchtung
im Haushaltplane der Natur eine nicht unbedeutende Rolle ſpielen.
Auch dieſe Luft Verunreiniger bergen an ſich, ebenſo wenig wie die
mineraliſchen, beſondere Gefahren für uns, wohl aber iſt Dies (und
Das gilt namentlich von der Buumwolle) dann der Fall, wenn ſie
zu Trägern anderer, ihrerſeits uns ſehr gefährlicher, alſo wirklicher
Krankheits-Stoffe werden.

Noch bedenklicherer Natur find drittens die animaliſchen,
von menſchlichen oder thieriſchen Haaren, Fleiſch-Partikelchen, na
mentlich Epidermis-Zellen der Haut J w. herrührenden Bei-mengungen der Luft, nicht blos weil ſie äulniß erregen, ſondern
noch mehr weil auch ſie zu Trägern von allerhand Schädlichkeiten
werden, und damit wären wir denn bei der allerſchlimmſten
Sorte von Luft Verunreinigern angelangt, den ſogenannten Fermenten, dexen Natur wir uns am Beiten klar machen können, wenn

wir an das Beiſpiel der Hefe und der durch ſie zuſtande kommenden
GährungsProzeſſe denken. Dieſe Fermente repraäſentiren die aller
kleinſten Körper, die wir kennen und wir ſind daher leider nur zu
oft in der Lage, ihr Vorhandenſein lediglich aus ihren unheilvollen,
ſich an unſerem Organismus durch allerhand Krankheiten und
Schmerzen (Eiterungs-Prozeſſe u. dergleichen) fühlbar machenden
Wirkungen zu erk nnen. Unſere Kenntniß von ihnen, ſoweit wir
eine ſoiche bis jetzt überhaupt haben, gründet ſich in erſter Linie auf
die umfaſſenden Unterſuchungen von Paſteur. Daß die erwähnten
KrankheitsProzeſſe, namentlich die Eiterung bei Wunden, nicht etwa
durch den Zutritt der Luft an ſich hervor erufen werden wie man wohl
füher angenommen hat, ſondern nur durch dieſe der letzteren anzaf
tenden Fermente, das ſieht man ſchon daraus, daß die Eiterung
ausbleibt, ſobald die Luft gereinigt wird, es möge dann ſo
viel zutreten wie wolle. Lae.ewöhnlich auch ſehr viel Kohlen-Staub, und zwar nicht blos vomFertiopfen unſerer ſchwarzen Diamanten herrührend, ſondern auch

vom Verbrennen derſeiben, welches letztere immer nur ein un
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griffen gegenüber. Nach der Anſicht des Schwarzſehers ent
ſpricht der Präſenzſtand der Armee bei weitem nicht der Be-
völkerungszahl des Landes, iſt die Organiſation, die Bewaff-
nung, Bekleidung der Soldaten gleich mangelhaft, iſt das Ver-
theidigungsſyſtem an der Alpengrenze lückenhaft, dasjenige
an den Alpenübergängen noch gar nicht in Angriff genommen,
fehlen 3000 Offiziere, ſind Artillerie und Train unvollſtändig
u. ſ. w. Der General erklärt, es ſei eine beträchtliche An
leihe erforderlich, um hier Abhülfe zu ſchaffen. Primerano
iſt ein bedeutender Fachmann und der von ihm entſandte Licht-
ſtrahl ſtimmt das italieniſche Selbſtbewußtſein ſtark herab.
Es wird aber in Rom der Hoffnung Raum gegeben, daß die
wirkliche Lage der Dinge eine beſſere ſei, wie ja auch in der
Kammer die Majorität des Budgetausſchuſſes den Ausfüh-
rungen Primerano's entſchieden entgegen getreten iſt und die
Regierung erklärt hat, daß ſie vor Allem die Regelung der
Finanzen und die Hebung der wirthſchaftlichen wie materiellen
Verhältniſſe des Landes anſtreben und erreichen müſſe, ehe ſie
neue Opfer für das Heer verlangen kann. So wird denn
Primerano kein beſſeres Schickſal mit ſeinen Klagen haben,
als ſein Herr und Meiſter Mezzacapo mit den Senſations
broſchüren: „Quid faciendum?“ und „Siamo prattici.“

Die Geſellſchaft der Jtalia Jrredenta hat kürzlich
ihre Satzungen in der 1. Nummer des 5. Jahrganges ihres
Vereinsblattes veröffentlicht. Letzteres führt den Titel „L'Italia
degl' Italiani, Bollettino dell' Associazione in prò dell'
Italia Irredenta“. Die Satzungen tragen das Datum vom
21. Auguſt 1879 und ſind von dem kürzlich verſtorbenen)
Präſidenten Giuſeppe Avezzana, den Vizepräſidenten Luigi
Zuppetta und Giovanni Bovio, dem Schriftführer M. R. Jm-
briani, ſodann von Garibaldi, Aurelio Saffi und Federigo
Campanella als Ehrenpräſidenten unterſchrieben. Artikel 1
bezeichnet als den Zweck des Vereins die „Befreiung“ alles
ital. Gebiets, das ſich unter fremder Herrſchaft befindet, zur
Vervollſtändigung der Einheit des Vaterlandes. Art. 2 nennt

S

dasjenige Gebiet, deſſen Gewinnung unter gegenwärtigen Um
ſtänden für die Sicherheit Jtaliens am nöthigſten ſei, die
„zwei heiligen Namen Trieſt und Trient“.
zufolge ſoll die Geſellſchaft auf der Geſammtheit der einzel
Comités beſtehen, welche beſtrebt ſind, den Volkswillen zur
That zu machen und denen das Centralcomité die gemeinſame
Richtſchnur gibt.
von Mitgliedern haben: beiſteuernde und handelnde; die eine
Eigenſchaft ſchließt die andere aus.

Nach Art. 4 ſoll jedes Comité 2 Klaſſen

Nach Art. 5 können auch

Dem 3. Art.

Ausländer aufgenommen werden, die auf dem Boden der geJ gmeinſamen Grundſätze des Rechts und der Gerechtigkeit dem
nationalen Werke ſich anſchließen wollen. Jedes Mitglied
verſpricht, für die Einheit, Unabhängigkeit und Freiheit des
Vaterlandes zu wirken, mit Gedanken, mit Thaten, mit Geld.
Der 6. und letzte Artikel beſtimmt, daß jedes Comité ein
Geheimcomité haben ſoll, dem die Pflicht obliegt, Be
ziehungen zu den Comités der unbefreiten Provinzen zu unter-
halten. Die Köln. Ztg. bemerkt hierzu: Wir möchten die
Aufmerkſamkeit beſonders auf das geheime Comité leiten.
Denn wenn die ital. Regierung in Jtalien, das leider zur
Zeit der Herrſchaft der kleinen Despoten zu einem Ver-
ſchwörerlande geworden iſt, ruhig zuſehen will, wie das ganze
Land mit einem Netze von Comités überſponneu wird, ſo iſt
das ihre Sache; aber wenn ſie die Bildung geheimer Comiteés
geſtattet, deren Aufgabe es iſt, mit den aufrühriſchen Unter-
thanen fremder Mächte zu unterhandeln, ſo geht das auch
das Ausland an, zunächſt Oeſterreich.

Serbien.
Serbiſche Staatsmänner hatten vor einigen Monaten

die Bildung eines Balkanbundes vorgeſchlagen welcher
berufen ſein ſollte, den kleinen Staaten jenen Schutz zu ge
währen, den ſie früher durch die europäiſche Garantie oder
durch die Suzerainetät des Sultans genoſſen hatten. Jn
Belgrad glaubte man, der Fürſt der Schwarzen Berge
werde dieſem augenſcheinlich gegen Oeſterreich gerichteten,
von Rußland eingegebenen Vorſchlage zujauchzen. Der miß-
trauiſche Fürſt ſchwieg, aber Riſtics, der ſchlaue Serbe, deutete
nun dieſes Schweigen günſtig, benutzte vor Kurzem die Gu-
ſinje-Angelegenheit, um in Cettinje eine Erklärung über ſeinen
Vorſchlag zu provoziren und hat erfahren müſſen, wie es
thut, wenn Einem unter höflichſter Form die Thüre gewieſen
wird, weil das unterbreitete Projekt geeignet ſei, den Fürſten
in eine ſchiefe Stellung zum Wiener Hofe zu bringen.
Riſtics, dem Serbier, iſt zum Ueberfluſſe in der Form eines
Leitartikels im montenegriniſchen Hofblatte „Glas Zrnogorza“
erklärt worden, die Beziehungen der mächtigen Nachbarmo-
narchie zum kleinen Montenegro geſtalteten ſich mit jedem
Tage angenehmer, man freue ſich in Cettinje über die intime
Freundſchaft und den aufrichtigen Bund mit dem Nachbar-
reiche um ſo mehr, als man den dieſem Verhältniſſe ent-
ſpringenden Nutzen mehr und mehr erkennt und ſchätzt; auch
hoffe man, daß dieſer Bund je länger, deſto feſter une dauer-
hafter ſich geſtalten werde. Dieſer Abſagebrief nach Niſch
giebt gleich den Grund für das Fernhalten Nikita's von
Petersburg. Mit dem Legen von Kuckukseiern ſcheint es mit-
unter ein eigen Ding zu ſein.

Amerika.
Präſident Hayes hat mit einem Federzuge vier Er-

nennungen von Geſandten vollzogen, welche zu beſtätigen der
Senat wohl nicht ablehnen wird, und blos auf ein Jahr, bis
zum März 1881 gültig ſein werden da alsdann der neue
Präſident der Vereinigten Staaten ins Amt treten wird.
Fairchild, der Conſul in Paris, wird Geſandter in
Madrid, Philipp H. Morgan, amerikaniſches Mitglied
der internationalen Gerichtshöfe in Egypten, wird Geſandter
in Mexico, an Stelle John W. Foſters, welcher letzterer
nach St. Petersburg verſetzt wird. Dieſe letztere Ver-
änderung wird nicht als zweckmäßig angeſehen, da Foſter mit
der Politik und den Gewohnheiten der mexikaniſchen Regierung
vertraut iſt, deren Beziehung zu den Vereinigten Staaten
fortwährend beunruhigt ſind durch die gegenſeitigen Grenzver-
letzungen der amerikaniſch mexikaniſche Grenzbewohner.
Endlich wird James Ruſſel Lowell, zur Zeit Geſandter in
Madrid und einer der wenigen profeſſionsmäßigen Dichter
der Vereinigten Staaten, nach London verſetzt, ein Poſten,
der ſich mit ſeinen literariſchen Neigungen wohl wenig ver-
tagen wird.

Lokales.
Halle, 11. Februar. Der Handwerker-Bildungs

verein hielt am 7. huj. in ſeinem Vereinslokale „Stadt
Leipzig“ ſeine erſte diesjährige Generalverſammlung ab, in
welcher als Vorſtand für das Jahr 1880 der alte Vorſtand

wiedergewählt wurde; derſelbe beſteht aus den Herren C. Heſſe
als Vorſitzendem, A. Kiefer, deſſen Stellvertreter, C. Schrö-
der, Rendant, F. Schäfer, Kaſſirer, F. Schultz, Schrift
führer, H. Strietzel, A. Rauchfuß und F. Eberhardt
als Beiſitzern; die Genannten nahmen die Wahl an. Die
erfolgte Rechnungslegung fiel zufriedenſtellend aus, der Verein
verfügt über einen Kaſſenbeſtand von über 400 der zins-
bar angelegt iſt. Der Handwerker-Bildungsverein, einer der
älteſten Vereine Halle's, zählt gegenwärtig ca. 50 Mitglieder
und betreibt ausſchließlich die Pflege des Geſanges, in welcher
Beziehung er Tüchtiges leiſtet. Die Geſangsübungen finden
regelmäßig Donnerstag Abend im genannten Lokale unter der
anerkannt trefflichen Leitung des Herrn Lehrer Lebe ſtatt.

Die Halle'ſche Kriegerkameradſchaft, be-
ſtehend aus den hieſigen Vereinen: Kriegerverein Halle,
Kriegerbegräbnißverein, Verein der Krieger von 1866 ab,
Kameradſchaftlicher Kriegerverein von 1870/71, Kriegerver
ſicherungsverein und dem erſt kürzlich beigetretenen Verein
von Kriegern vom 2. September 1870, veranſtaltete ver-
gangenen Sonntag in den Räumen des Concerthauſes ein
Concert, welches ſeitens der Vereinsmitglieder und ſonſtigen
Angehörigen recht zahlreich beſucht war, ſo daß ſpäter Kom-
mende Mühe hatten, einen Platz zu erhalten. Das Concert,
durchweg patriotiſche Piègen vorführend, wurde von der ge
ſammten Krone'ſchen Kapelle gut executirt. Der Vorſitzende
der Kriegerkameradſchaft, Herr Ernſt Trautmann, begrüßte
die erſchienenen Kameraden und die Gäſte auf das herzlichſte,
erging ſich dann des Weiteren über die erfolgte Conſtituirung
der Kriegerkameradſchaft und brachte am Schluß ſeiner Rede
ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer als den oberſten
Kriegsherrn aus, in welches die Anweſenden dreimal begeiſtert
einſtimmten. Der mitanweſende Herr Oberſtlieutenant von
Marſchall ſprach ſeine Freude über das Beſtreben und innige
Zuſammenhalten der Kriegerkameradſchaft aus, ermahnte zum
ferneren einigen Handinhandgehen zum Wohle des Vaterlan-
des und ſchloß mit einem Hoch auf die Halle'ſche Krieger
kameradſchaft. So folgte Rede und Gegenrede, alte Bekannt-
ſchaften wurden erneuert und manche Erinnerung an den Feld-
zug von 1870/71 aufgefriſcht, bis die Stunde der Trennung
hereinbrach. Wir bemerkten eine Menge Reſerve und Land-
wehrofficiere in ihren reſp. Uniformen, auch mehrere aktive
Officiere der hieſigen Garniſon, ein Zeichen, daß ſich die
Halle'ſche Kriegerkameradſchaft eines hohen Anſehens erfreut;
wünſchen wir, daß ihr daſſelbe auch fernerhin erhalten bleibe.

Am H. Februar hielten in Stahlmanns Reſtauration
die Vertreter der J. Schumacher-Leichenkaſſe eine ordent-
liche Generalverſammlung. Bei der vorgenommenen Vorſtands-
wahl wurde Schuhmachermeiſter Carl Zſchäge zum Rendan-
ten, Schuhmachermeiſter Schröder und Schuhmachermeiſter
Becker zu Vorſtehern gewählt. Jn die Reviſionskommiſſion
wurden nachdem das ſeitherige Mitglied derſelben Schuhmacher-
meiſter Sickert freiwillig zurückgetreten war, gewählt die
Herren Schuhmachermeiſter Pabſt und Leopold, ſowie Mechani
cus Dewitz; dieſelben nahmen die Wahl an. Die erfolgte
Rechnungslegung wies einen Ueberſchuß von 213 58
auf, das Geſammtvermögen der Kaſſe beträgt 9832 69
welches zum großen Theile zinslich angelegt iſt. Die Zahl der
Mitglieder beträgt 757.

Verſammlung des Zweigvereins für Rübenzucker- Induſtrie
von Halle und Umgegend.

(Schluß.)Die nächſte Frage: „Weiger L Iihnsverſahren hat fich in dieſer

Campagne am beſten bewährt und find neue Verfahren, den Zucker
aus der Melaſſe zu gewinnen, bekannt?“ gewann ein beſonder es
Intereſſe durch die Anweſenheit des Herrn Dr. Seyferth aus
Braunſchweig, bekanntlich des Mitentdeckers und Erfinders des
einen in Betracht kommenden und in Deutſchland zuerſt eingeführten
Elutionsverfahrens. Anderſeits trug dieſer Umſtand ſichtlich dazu
bei, eine ganz unbefangene Diskuſſion nicht aufkommen zu laſſen,
um ſo mehr, als intereſſirte Vertreter des Konkurrenzverfahrens, des
ſog. procédé Manoury, nicht zugegen waren. Trotzdem wurde
zunächſt von unbetheiligter Seite ein Wort für das Monoury'ſche
Verfahren, wenngleich nur ſchüchtern, eingelegt. Es folgte dann eine
nähere Ausführung des Herrn Dr. Drenckmann Halle in dem
von ihm ſchon in der letzten Zweigvereinsſitzung entwickelten Sinne,
indem er ſeinen Vorſchlag wiederholte, man möge beim Scheibler-
Seyferth'ſchen Verfahren durch vorheriges Kochen der Melaſſe
mit etwa I pCt. Natronlauge ſolche Stickſtoffverbindungen in der
ſelben zerſtören, welche andernfalls bei der Melaſſekalkbildung und
ſpäter Ammoniak zu entwickeln im Stande ſeien, durch deſſen Vor-
handenſein Kalkſalze gewiſſer organiſcher Säuren in verdünntem
Spiritus unlöslich werden, wie z. B. der äpfelſaure, bernſteinſaure,
citronenſaure, aſparaginſaure Kalk.

Herr Dr. Aug. Seyferth- Braunſchweig machte darauf auf-
merkſam, daß mit der Zuführung von Alkalien in die Säfte oder
Syrupe die Zuckerverluſte bei der Elution weſentlich vermehrt werden,
da durch die Einwirkung von waſſerhaltigen Flüſſigkeiten auf Kalk
und Alkali enthaltenden Melaſſekalk freies Kali entſteht, welches
4 bis 5 Theile Zucker aufnimmt und mit dieſem in den Spiritus
übergeht. Die Ammonigkentwickelung, welche bei dem Kochen der
Melaſſe mit Soda erfolgt tritt bei der Miſchung von gebranntem
Kalk mit Melaſſe ohne Weiteres auch ein und ſomit die gleiche Zer-
legung der ſtickſtoffhaltigen organiſchen Verbindungen, die das Kochen
mit Soda bei dem ſog. procédé Manoury anſtrebt. Redner erging
ſich weiter in ausführlichen Mittheilungen über den Prozeß der Zucker

ewinnung aus der Melaſſe und hob zum Schluß als Ziele, welcheſch das ScheiblerSeyferth'ſche Verfahren geſtellt und auch erreicht
habe, hervor: 1) Einfache Darſtellung des Melaſſekalks unter An
wendung von möglichſt wenig Kalk mit Einrichtungen denen in ge-
ſundheitspolizeilicher Beziehung keine Vorwürfe gemacht werden kön.
nen. 2) Möglichſt vollſtändige Wiedergewinnung des Alkohols,
3) Größtmöglichſte Verwendung von Melaſſe mit wenig Kalkzuſatz
um bei gegebenem Rübenquantum ein möglichſt daß Melaſſe
quantum zu verwenden. 4) Möglichſt geringe Ueberführung von
Zucker aus dem Melaſſekalk in die Elutionslaugen. Dieſe Reſultate
ſeien erzielt, überall, wo der Arbeit gute Melaſſen zu Grunde gelegt
ſind, und zwar nicht mit Syrupen von 68 bis 70 pCt. Reinheits
quotient, wie man ſolche als Material bei dem procédé Manoury
vorgeführt habe, die aber ſchon durch direkte Verdampfung eine große
Ausbeute kryſtalliſirbaren Zuckers ergeben, ſondern mit Melaſſen von
unter 60 bis höchſtens 62 pCt. Reinheitsquotient. Es wird der
deutſchen Elution vorgeworfen, daß die Anlage zu theuer ſei; deutſche
Elutionen können bei gleichem Arbeitseffekt zu denſelben Preiſen wie
Anlagen ausgeführt werden, in denen procédé Manoury in wirklich
fabrikativer, für Arbeiter und Auffeher erträglichen Arbeit und mit
entſprechender Einrichtung für die Wiedergewinnung des Spiritus

ausgeführt werden. vEine eigentliche Diskuſſion ſchloß ſich an dieſe Ausführungen nicht
an, und nachdem noch einige Mittheilungen über die nach Scheibler
Seyferth'ſchem Verfahren arbeitenden Elutionsfabriken in h
berg und Waſſerleben gemacht worden waren, wurde der Gegen-
ſtand verlaſſen.

Bei der vorgerückten Zeit ſah man von einer Beſprechung der
übrigen Punkte der Tagesordnung ab und faßte nur noch folgende
Beſchlüſſe: 1) Der Aufforderung des Vereins der Zuckerfabriken in
Magdeburg ſoll Folge gegeben werden, ſich an einer Conferenz zu
betheiligen, in welcher Schritte berathen werden ſollen, die gegen
geplante, den Fabrikbetrieb in beläſtigender Weiſe bedrohende Maß-
nahmen polizeilicher Natur einzuleiten wären. Zu Delegirten wurden
die Herren Engel-Halle, Hahne-Artern und Schmidt Erdeborn
gewählt. 2) Herr Fabrikdirektor Riedel Halle ſoll erſucht werden,

die Herſtellung des Arrangements der Zuckerabtheilung auf der 1881

Halleſchen Gewerbeausſtellung zu übernehmen. r
Bei der hervorragenden Wichtigkeit der sub 1 aufgeführten in

ehe wurde beſchlofſſen, dieſelbe für die Tagesordnung der Mitte
Mai cr. in Frankfurt a. M. ſtattfindenden Generalverſammlung des
großen Vereins anzumelden; desgleichen die Frage: Jſt es bei dem
gegenwärtigen Stande der Patentgeſetzgebung noch wünſchenswerth
den koſtſpieligen Apparat der ſog. „techniſchen Commiſſion“ fort
beſtehen zu laſſen und endlich die heute unerledigt gebliebene
Frage: Genügen die bis jetzt üblichen analytiſchen Beſtimmungen für
die Beurtheilung der Reinheit der BetriebsKnochenkohle? Die A.
meldung fernerer Fragen bleibt bis zu dem geſtellten Termine (Ende
dieſes Monats) vorbehalten.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 10. Februar 1880.

Aufgeboten: Der Schuhmacher E. Lehmer, Dachritzgaſſe 9
und L. Hoffmann, Holleben.

Geboren: Dem Dachdecker W. Portius eine Tochter, Unter
plan 8. Dem Mechanikus R. Kleemann ein Sohn, Mauergaſſe z

Dem Kaufmann A. Zimmerhäckel eine Tochter, Louiſenſträße I
Dem Gärtner G. Puff ein Sohn, Feldſtraße 4. Dem Handels

mann R. Blume eine Tochter, Klausthorvorſtadt 13. Ein unehel
EntbindungsInſtitut. Eine unehel. Tochter, Entbindunge

n

Geſtorben: Die Wittwe Auguſte Kolbe geb. Weidner, 69 Jahr
2 Monat 19 Tage, t Geiſtſtraße 21. Cuacilie
Clara Stange, 52 Jahr 10 Monat 28 Tage, Herzfehler, Kapellen
gafſe I. Der Mufſiker Albert Carl Krone, 27 Jahr 3 Monat
NervenParalyſe, Dorotheenſtraße 1. Der Getreidehändler Bern
hard Walstorff, 77 Jahr 4 Monat 13 Tage, Magendarmkatarrh
Geiſtſtraße 70. Der Schloſſer Chriſtian Hänſch, 24 Jahr 8 Monat
13 W Hämoptie, Saalberg 8. Der Schlächter Carl Louis Otto
Schmidt, 28 Jahr 5 Monat 29 Tage, Schwindſucht, Strafanſtalt.
Die Wittwe Marie Sophie Apel geb. Leopold 42 Jahr 2 Monat
18 Tage. Lungenſchwindſucht, Stadtkrankenhaus. Hermann Hanf
land, 4 Jahr 3 Monat 9 Tage, Albuminurie, Margarethenſtraße 2.

Des Schloſſer H. Terpe Sohn Hermann, 4 Jahr 17 Tage, Croup
königl. Klinik. Des Handelsmann H. Reiche Sohn Theodor Anton
e 4 Jahr 2 Monat 17 Tage, Gehirnentzündung, Wein
gärten 23.

Civilftands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 4. Februar 1880.

Eheſchließungen: Der Vice-Feldwebel F. L. Kopp,
und A. M. Lumbeck, Giebichenſtein.
t S6rorent Dem Schuhmacher L. C. Bäcker ein Sohn, Böck-
ſtraße 6.

Coblenz,

Meldungen am 5. Februar.
Geſtorben: Der Wittwe Ch. C. Thieme Sohn, 2 Jahr 3

Monat 5 Tage, Maſern, kleine Breitenſtraße 12.
Meldungen am 6. Februar.

Geboren: Dem Zimmermann H. F. F. Schulze ein Sohn,
Brunnenſtraße 34.

Geſtorben: Des Handarbeiter A. A. Winkelmann Tochter,
2 Jahr 1 Monat, Maſern, Auguſtſtraße 6 e.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. Februar.

Stadt Hamburg. Hr. Chemiker Dr. Homann a. Braunſchweig,
Fräul. A. Aßmann, Concertſängerin a. Berlin. Die Hrrn. Kauf
Englert a. Prag, Fuchs u. Polenski a. Berlin, Arendts a. Haida,
Dunker a. Berlin, Schmidt a. Bremen, Loſſius a. Mainz, Vievier
a. Schwelm, Weſſel a. Elberfeld, Lämmle a. Paris, Thiele a. Berlin,
Moosbacher a. Marktbreit, Wertheim a. Caſſel, Eſſer a. Neuß a/R.,
Geyer a. Erfurt.

Goldner Ring. Hr. Rendant Zacher a. Olmütz. Hr. Dr. med.
Schneider a. War Die Hrrn. Kaufl. Schleifer a. Weimar,
Stieler a. Neuwied, Levi a. Berlin, Zimmermann a. Magdeburg,Stawafſer a. Altena, Siegel a. Berlin, Brennſcheid a. Elberfeld
Freiſtadt a. Berlin, Heilmann a. Crefeld, Tepper u. Gerke a. Berlin,
Buchen a. Cöln, Cahn a. Eſchwege.

uſſiſcher Hof. Hr. Amtmann Becker u. Hr. Oek.Jnſpector
Spelling a. Brücken. Die Hrrn. Kaufl. Baldwin a. London, Blackoff
u. Renner a. Hamburg, Thiel a Caſſel, Behrendt a. Berlin, Klupſch
a. Ballenſtedt, Mühlbach a. Gotha, Vogt a. Berlin, Elkan a. Magde
burg a. Grüneberg, Großheim a. Frankfurt a. M., Scherrer
a. Budapeſt.

Goldene Kugel. Hr. Fabrik. Voigt a. Apolda. Hr. stud. theol.
Weferling a. Göttingen. Die Hrrn. Kauſl. Zeitz a. z Linemann
a. Berlin, Berluſchek a. Hettſtedt, Richter a. Magdeburg, Hohlweg
a. Nürnberg, Wolf a. Mainz, Hempel a. Chemnitz, v. Homeyer a.
Berlin, Barth a. Hettſtedt, Andre a. Coblenz, Cohen a. Hamburg,
Wallach a. Mühlhauſen, Winnenberg a. Dülken.
Preußiſcher Hof. Hr. Buchhändler Meyer a. Croſſen a/O.
Hr. Jnſpector Mundt a. Magdeburg. Hr. stüud. med. Weith a.
Leipzig. Hr. stud. med. Berdez a. Leipzig. Hr. Kaufm. Jäger a.
Artern. Hr. Rentier Hertwig a. Mansfeld. Hr. Jngenieur Büuhlers
a. Frankenhauſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus der Provinz, 10. Februar. Nach dem Be-

ſchluſſe des Bundesraths findet auch für das Jahr 1879 im
Deutſchen Reiche eine Ermittelung des Ernteertrags
ſtatt, die den Zweck hat, durch direkte Umfrage in den ein-
zelnen Gemeinde und Gutsbezirken möglichſt zuverläſſige An
gaben über die 1879 wirklich geerntete Menge von Boden-
produkten zu gewinnen. Dieſe Ermittelung findet in der letzten
Hälfte dieſes Monats ſtatt und ſind die Vorſtände der ge-
dachten Bezirke auch in unſerer Provinz Sachſen beauftragt
worden, die Ausfüllung der hierzu beſtimmten Formulare zu
veranlaſſen. Eine Anleitung zu dieſem Behufe iſt beigegeben.

Jm Reg.Bez. Erfurt ſind folgende Märkte v. J. 1880
ab in Wegfall gekommen: Jn Langenſalza: 24. Februar,
21. Juni, 15. September, 26. October; in Thamsbrück:
29. September; in Mühlhauſen: 18. Februar, 19. Mai,
15. September; in Treffurt: 8. März, 8. November, 26.
April, 6. September in Nordhauſen: der Viehmarkt am
Donnerstag vor Reminiscere und Donnerstag vor der
Mauritiuswoche; in Heinrichs: 3. Februar, 4. Mai, 14.
September in Rohr: 9. Februar, 4. October, 6. December;
in Schmiedefeld: 3. April, 25. October; in Weißenſee:
7. September, 19. October; in Leinefelde: 20. nnd 21.
September; in Neuſtadt: 8. und 9. März, 26. und 27.
Juli, 29. und 30. November; in Drognitz: 24. Juni; in
Gößnitz: 21. Juni, 24. September; in Ranis: 2. Juli.

Jn Kindelbrück graſſiren die Maſern unter den
Schulkindern aufs heftigſte und ſind die Schulen bereits ſeit
ſechs Wochen geſchloſſen worden. Wie bereits gemeldet,
wird das 6. Ulanen- Regiment von Langenſalza aus nach
Hanau verlegt werden. Als Erſatz wird ein DragonerRegi-
ment nach Langenſalza Thamsbrück und Großgottern gelegt
werden.

S Aus der Elb und Elſteraue, 10. Februar. Geſtern
Nachmittag wurde von einer Frau im Dorfe Maaxdorf eine
Taſſe mit Vitriol ausgetrunken. Wie man behauptet, ſollen
eheliche Zwiſtigkeiten die Veranlaſſung hierzu gegeben haben.
Obgleich ſofort ärztliche Hilfe zugezogen wurde, wird die Un-
glückliche doch ſchwerlich zu retten ſein. Am Sonntag Abend
gegen 7 Uhr traten plötzlich 2 bewaffnete Männer in die
Wohnung des Mühlenbeſitzers Röhrborn bei Tröblitzſch und
forderten unter Androhung der Gewalt das Geld. Da ſie
ſolches aber nicht erhielten, begnügten ſich die Strolche mit
der Entwendung verſchiedener Effecten, als: Kleider, Betten

Köſen
nebenbei

zu Berlin
heirathen

auf wel
getragen
jedoch ko

jetzt nicht

t Neb

mit r
ſchrieben

Reichsta
erwartet,

13. No
Kompoſi
Bonaver

Gasge
verſamm
vor 25
den verſ

das Di
verſamn
der Geſ
Zuſtimn

zu einer

eidgen
einigten

hamm
'getragei

4.

Rieſte
zugenon
ausgede
Fälle b
60
es iſt
noch er
licher,

ſonderr
worden
Genuß
ſtattgef

heit au
ſtand e

Durch
ver däc
Trichin

aus d
langt



Coblenz,

hn, Böck

2 Jahr 3

in Sohn,

Tochter,

unſchweig,

n. Kaufl.
a. Haida,

Vievier
a. Berlin,
euß a R.,

Dr. med.
Weimar,

agdeburg,
Elberfeld,
a. Berlin,

Jnſpector
a

n, Klupa. Regie

Scherrer

d. theol.
inemann
Hohlweg

meyer a.
damburg,

ſſen a/O.
Weith a.
Jäger g.
Buhlers

ebung.
em Be-
879 im
rtrags
den ein
ſige An
Boden
r letzten

der ge
auftragt

lare zu
jegeben.

1880
ebruar,
brück:

Mai,
er, 26.
rkt am

Zetten

itzgaſſe 9

er, rUergafſe zſtraße 18

Handels
n unehel,
bindung

69 Jahr
Cäcilie

Kapellen
3 Monat
ler Bern
mkatarrh,

r 8 Monat
ouis Otto
unſtalt.
2 Monat

inn Hanf
nſtraße 2.
ge, Croup,
or Anton

Wein

nd dergleichen. Eine üble Angewohnheit, namentlich bei
ren Hausfrauen, iſt die, Zucker vermittelſt eines Meſſers
m glopfen mit der Hand auf jenes zu zerkleinern, was

ſchon die ſchlimmſten Folgen nach ſich gezogen hat. Kürzlich

am in Wahrenbrück der Fall vor, daß eine Hausfrau dabei
e der Eile die Schneide des ſcharfen Meſſers nach oben

te und nun mit voller Wucht mit der Hand auf das Meſſer
b Das Blut floß ſofort in ſtarken Strömen aus der
Hlaffenden Wunde; der gerufene Arzt mußte die Wunde zu-
nahen und ſtellte feſt, daß eine Ader der Hand vollſtändig
durchſchnitten war. Von einem Acte großer Roheit, welcher
ſich vorige Woche ereignete, wird uns Folgendes erzählt: Die
n Tiefenau in Dienſten ſtehende Magd Anna T. ſteckte eine
Katze, welche ihr wahrſcheinlich Ungelegenheiten bereitet hatte,
in eine unten zugefrorene Goſſe. Am andern Morgen fand
man das arme Thier in der Goſſe angefroren und todt vor.

4 In Berlin iſt dieſer Tage ein Schwindler ver-
aftet worden, der ſich im September vorigen Jahres unter

dem Namen eines Hauptmanns Freiherrn von Damitz in
göſen in einer Hauptmanns Uniform ſehen ließ und ſich
nebenbei als ChefRedacteur im königlich ſtatiſtiſchen Büreau
u Berlin ausgab. Er wollte eine in Berlin wohnende Dame
Jeirathen, welche ein Villengrundſtück in Köſen beſitzt und
zuf welches die ſicher zu ſtellenden Kautionen anſcheinend ein
etragen werden ſollten. Das Aufgebot war bereits geſchehen,

jedoch konnte die Trauung wegen angeblicher Hinderniſſe bis
jetzt nicht erfolgen.

Jn Friedrichroda ſind am 9. Februar 6 Häuſer
mit Nebengebäuden abgebrannt.

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Jena, 8. Februar, ge-
ſchrieben wird, wird der im dortigen Wahlkreiſe gewählte
Reichstagsabgeordnete Staatsminiſter Dr. Delbrück demnächſt
erwartet, um über ſeine Reichstagsthätigkeit zu referiren.

Zu Weimar iſt am 8. Februar die Wittwe des am
13. November 1868 verſtorbenen, durch ſeine zahlreichen
Kompoſitionen rühmlichſt bekannten Zeichners und Malers
Bonaventura Genelli geſtorben.

Das Directorium der deutſchen Continental-
Gas geſellſchaft in Deſſau hat die diesjährige General-
verſammlung auf den 12. März angeſetzt, den Tag, an welchem
vor 25 Jahren die Beſtätigung des Geſellſchaftsſtatuts durch
den verſtorbenen Herzog erfolgte. Wie man hört, beabſichtigt
das Directorium an dieſem Jubiläumstag der General-
verſammlung Anträge zu Gunſten der Beamten und Arbeiter
der Geſellſchaft zu unterbreiten, die hoffentlich die einſtimmige
Zuſtimmung der Actionäre finden werden.

4 Bei der Konkurrenz über Einlieferung von Plänen
zu einer eiſernen, transportablen Feſthalle für das
eidgenöſſiſche Sängerfeſt in Zürich haben die ver-
einigten vormals gräflich Einſiedel'ſche Werke in Lauch-
hammer auf eine dreiſchiffige Halle den erſten Preis davon-
getragen.

Die bereits gemeldete Trichinen- Epidemie in
Rieſtedt hat während der letzten Tage an Umfang bedeutend
zugenommen und ſich jetzt auch auf den Nachbarort Emſeloh
ausgedehnt. Die Zahl der bereits ausgeprägten Trichinoſe
Fälle beträgt augenblicklich in Rieſtedt ſicher zwiſchen 50 und
60 manche behaupten ſogar 80 in Enmſeloh 13, und
es iſt zu befürchten, daß ſich dieſe Zahlen in beiden Orten
noch erhöhen werden. Uebrigens wird es immer wahrſchein
licher, daß in Rieſtedt vom I. bis 20. Januar nicht blos ein,
ſondern zwei, vielleicht gar drei trichinöſe Schweine geſchlachtet
worden ſind, ſo wie daß die Jnfection ausſchließlich durch den

345 000 Centner Rüben verarbeitet worden, ſo daß durch-
ſchnittlich auf eine Tag und Nachtſchicht 3500 Centner kommen.
Faſt das gleiche Quantum haben verarbeitet die Zuckerfabriken
zu Oſterhauſen bei Halberſtadt (332 000 Centner), Heine-
Halberſtadt (400000 Centner) Querfurt (409 362 Centner),
Stöbnitz (552 210 Centner); es iſt dies das größte Quantum,
was dieſe Fabrik in den zurückgelegten 15 Campagnen erreicht
hat. Eine vor wenig Tagen abgehaltene Verſammlung
projectirt den Bau einer neuen Actien Zuckerfabrik in Halber-
ſtadt, für welche eine vorläufige Zeichnung 200 Morgen Land
zum Rübenbau ergeben hat.

Vermiſchtes.
[Unter den Pariſer Faſtnachtsbällen] verdient

vor allem der des japaniſchen Geſandten Erwähnung, dem das
ganze diplomatiſche Corps anwohnte. Die Frau des Geſandten,
Madame Sameſchima, machte, von allen Mitgliedern der Ge-
ſandtſchaft umgeben, die Honneurs, was ihr aber manchmal ſehr
ſchwer ankam, da ſie ſo kleine Füße hat, daß ſie kaum gehen kann.

[Franz Lenbach in Berlin.]) Ueber dieſes Thema
ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“: „Lenbach iſt der Mann des Tages.
Alles, was über die nöthigen Mittel gebietet, will von ihm ge
malt ſein. Allein auf den Künſtler üben die lockendſten Offerten
keinen Einfluß aus. Köpfe zu malen, die ſein künſtleriſches
Intereſſe nicht erwecken, ſchlägt er rundweg ab, ſelbſt wenn ſie
den Königen der Börſe angehören. So mußte ſelbſt ein Bleich-
röder ein ſolches Refus ſich gefallen laſſen..“ Bravo!

(Eine Krone in Gefahr.) Als die Königin in Victoria
am 5. d. zur Parlaments-Erönung ſchritt, wäre ihr trotz der
Anweſenheit all der hohen Würdenträger, die ſie umgaben, bald
die Krone vom Haupte geriſſe worde Als ſie ſich nämlich,
ſchreibt ein Londoner Correſpondent, auf dem Throne niederlaſſen
wollte, verfing ſich eines der Bänder, die von ihrer Wittwen-
haube herunterhingen, in den Schnitzereien der Rückenlehne und
würde ſie um Haube und Krone gebracht haben, wenn nicht die

Handbewegung freigemacht hätte.

[Das Eisfeſt auf dem Traunſee.]! Man telegra-
phirt der „N. fr. Pr.“ aus Gmunden vom 8. v. Der heutige
fünfzigjährige Jubiläumstag des Zufrierens des Traunſees wurde

den See eingeleitet.
Das Feſt ſelbſt begann um 2 Uhr Nachmittags. Tauſende von
Zuſchauern hatten ſich zwiſchen Gmunden und Schloß Ort auf
dem Eiſe eingefunden. Unter den Klängen der Muſik begann
das Wettlaufen auf Schlittſchuhen. Hierauf folgte das Steh-
ſtoßen. Den Glanzpunkt bildete das freiwillige Kunſtſchleifen,
welches die Mitglieder des Wiener Eislaufsvereins veranſtalteten.
Tauſende bewundernder Zuſchauer bildeten einen weiten Kreis
und ſpendeten den Evolutionen ihren Beifall. Die nächtliche
Jllumination auf dem See geſtaltete ſich zu einem großartigen
Schauſpiele. Zwiſchen dem Seeſchloß Ort und Gmunden war
eine Doppelreihe ſtrahlender Laternen aufgepflanzt, durch welche
ſich ein Zug von Hunderten von Lampions der Mitglieder des
Gmundener, des Wiener und des WienerNeuſtädter Eislaufver
eins unter den Klängen der Muſik bewegte. Da erglühte plötz-
lich das Schloß Ort in bengaliſchem Lichte, Alles verdunkeind.
Darüber ein ſternenheller Himmel und fernhin rollend das
Donnern des fpringenden See-Eiſes.

e

Prinzeſſin Beatrice, die vom Prinzen von Wales auf die dem
Staatsoberhaupte drohende Gefahr durch ein raſch geflüſtertes
Wort aufmerkſam gemacht wurde, das Band mit einer geſchickten

Zuckerfabrik zu Allſtedt ſind während dieſer Zeit im Ganzen Sommer, wenn unſer Thüringer Wald grün und friſch iſt,
ſo elend ſieht es jetzt aus. Wenn die dürftigen Kartoffel-
vorräthe aufgezehrt ſind in vielen Fällen ſind dieſelben
auch im Keller erfroren ſo müſſen die armen Leute hungern.
Zwar läßt die Regierung jetzt Armenbrot vertheilen, aber das
reicht nicht, und wenn ſolche Unterſtützungen nach polizeilichen
Geſichtspunkten gegeben werden, ſo bleibt für die große Zahl
Derer nichts, die ſich ſchämen, öffentlich zu bitten. Von
Köſen aus iſt ſchon viel geſchehen, aber der Bittenden werden
immer mehr und unſre Vorräthe an Mehl, Reis, Graupen
u. ſ. w. werden immer kleiner. Wenn menſchenfreundliche
Hände in Halle neben den großen Opfern, welche daſelbſt
gebracht werden, auch für dieſe Aermſten, die uns beſtürmen
und beim beſten Willen nicht befriedigt, nicht einmal ſatt ge
macht werden können, eine Wenigkeit übrig hätten, ſo iſt
in Halle J. Fricke's Buchhandlung, Weidenplan 2b zur
Annahme und Weiterbeförderung bereit.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Am 15. d. M. feiert der berühmte Kupferſtecher Whlche

Eduard Mandel in Berlin ſeinen 70. Geburtstag. Jn künſtle-
riſchen Kreiſen bereitet man für dieſen Tag Ueberraſchungen und
Auszeichnungen für den Meiſter vor.

Die Berichte aus Olympia melden günſtigen Fortgang der
Arbeiten, obgleich dieſelben auch in der dritten Woche des Januars
durch Regenwetter ſehr beeinträchtigt wurden. Es fanden ſich zahl
reiche Ergänzungen der Metopenreliefs, zum erſten Mal auch ein
vertieft geſchnittener Stein mit einem alterthümlichen Löwenbild,
ein Kopf der jüngeren Fauſtina ſchließt ſich einem früher gefundenen
Torſo an. Die Fundamente des Heratempels ſind eine Fundgrube
uralter Weihegeſchenke in Erz und Thon. An der Weſtſeite der Altis
iſt ein Thorgebäude aufgedeckt das nach Norden führt. Auch bei
der Byzantiniſchen Kirche tauchen neue umfangreiche Bauan-
lagen auf.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

8. Februar. Morg. 6 U. Nchm. 2 U. Abds. 10 Mittel
Luftdruck Par. Linien 333,33 332 44 332 83 332 87Luſtdruck Rilline s1 94 745 93 750 81 750,85
Dunſtdruck Par. Linien 1 02 1 58 40 l 1,48
Dunſtdruck Millim. 2.31 356 316 35601

Druck der X Par. L. 332,3 330,86 331,43 331,53
trockenen Luft Mill 749.63 746.37 747,65 J 747.88

Rel. Feuchtigkeit 895 64,7 e 388,1 380,8
Wärme Réaumu 6,0 22 25 21Wärme Celſius 7.350 288 3.13 258Wind 8B l. I FSB I. B2Himmelsanſicht völlig heit. völlig heit. völlig heit. völlig heit.

Wolkenform idurch eine Tour von Mitgliedern des Wiener Eislaufvereins um
Das Frühſtück fand in Traunkirchen ſtatt,

Der Luftdruck iſt auf 0,0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 8.--9. Febr.

8 C.4
3.9

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 7. Februar

Activa
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchem Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu

Gegen d. 31. Jan

1392 berechnet 573,156,000 Zun. 4,837,095
3 Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 45559,000 Abn. 2,664,000.
3) do. an Noten and. Banken 21,573,000 Abn. 5,161,
3 do. an Wechſeln 347,661 000 Abn, 7,2281.
5) do. an Lombardforderungen (48,774,000 Abn. 8,962
6) do. an Effekten I6 135,000 Zun. 317 0.3 do. an ſonſtigen Activen u 24,553,000 Abn. 385 0.,

Paſſiva.
8) Das Grundkapital
9) Der Reſervefonds

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver

bindlichkeiten
12) Die ſonſtigen Paſſiven

120,000,000 unverändert.
15,223,000 unverändert.

711,759,000 Abn. 15,850,000.

217,916,000 Abn 3,034,000.
587,000 Abn.

Anzahl von Arbeitern außer Verdienſt geſetzt und wird von dieſen le
Die Campagne reichenden Verdienſt zu ſchaffen! Wo dann Krankheit aufrritt,

hat diesmal meiſt nur 3 bis 3/, Monate gedauert; in der iſt eine Noth zum Erbarmen.

Genuß rohen, oder halbrohen Fleiſches, des ſog. Gehackten,
ſtattgefunden hat. Todesfälle haben in Folge dieſer Krank-
heit auch bis heute noch nicht ſtattgefunden, jedoch hat der Zu-
ſtand einiger Kranken einen bedenklichen Charakter angenommen.
Durch die ärztlicherſeits vorgenommene Na unterſuchung der
verdächtigen Fleiſchreſter ſind nur in ſehr wenigen Präparaten
Trichinen konſtatirt worden. Es iſt möglich, daß Würſte
aus dem trichinöſen Fleiſch auch in andere Gegenden ge-
langt ſind.

Die in dieſem Jahre faſt überall ſehr früh beendete
Campagne der Zuckerfabriken hat eine nicht geringe

man an die

Hungernden,

wird. Noch
immer mehr

giebt es, die
der lange andauernde Winter hart empfunden.

Schmiedefeld in Thüringen, Reg.Bez. Erfurt.
der traurigen Lage der Verhältniſſe in unſerer Gegend muß

heit zu werden, die bei uns herrſcht.

ſammenkommt, iſt's ja nicht unmöglich, daß man ergriffen

auch ſind etliche ſchon geſtorben in zwei Häuſern
Vater und Mutter, während alle Andern krank darnieder
liegen, an Hilfe denkt hier noch keiner.

(Eingeſandt.)
Bei

Möglichkeit denken, ein Opfer der böſen Krank-
Wenn man täglich mit

faſt täglich mit Typhuskranken oder Leichen zu A. C. D. 178,
Lombarden 155,50.

will man's nicht Wort haben und doch erkranken erliner

Roggen. Februar 172,50
ermattend.Wie viel Menſchenſo Gerſte loco 140 -203

nichts mehr zu leben haben; wie ſchwer iſt es aus-

So ſchön es hier iſt im

34,000.
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den I1. Februar 1880

Bergiſch-Märkiſche 100,90. Cöln-Mindener 147.-- Oberſchleſiſche
Rheiniſche 158,

Oeſterr. Cred.Act. 537,50.
109,90. Tendenz: ziemlich feſt.

Oeſterr. Staatsbahn 477
Preuß. Conſolid.

Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 231,70. MaiJuni 232 70, ermattend.

April-Mai 174,50. MaiJuni 174 25,

Hafer (Herbſthafer). April-Mai 150 50
Spiritus loco 60 39. April-Mai 60 90. MaiJuni 61 10, matt
Nüböl loco 54 50. April-Mai 54 20 MaiJuni 54 80.

GACWÖWWCeACÜÄegC,7n1n nan eCarl Rieſel's Reiſe-Comtoir kündigt in einem ſoeben ausgegebenen Pro-
gramm die Durchführung neuer und intereſſanter Unternehmen an. Es ſind dies

Hotel-Couponſyſtem und 2) Hotel und Penſionsſyſtem zu feſten Preiſen. Das
HotelCouponſyſtem kommt jenen Reiſenden entgegen, welche auf der Reiſe im Jn-
und Auslande den Comfort der renommirteſten Hotels I. Ranges beanſpruchen,
nicht zu viel Geld mit ſich führen wollen allen Verhandlungen mit Hotelier und
Perſonal, ſowie Verluſten aller Art, z. B. beim Geldwechſeln 2c. aus dem Wege
gehen, und ſich namentlich ſchon vor der Reiſe einen genauen KoſtenUeberſchlag
machen wollen. Die Reiſenden kaufen zu dieſem Endzweck in Carl Rieſel's Comtoir
qu. Coupons zugleich mit den betreffenden Retour und Rundtourbilleten für eine
beliebige Anzahl von Tagen (Preis pro Tag für alle Bedürfniſſe acht Mork), welche
laut contractlichem Uebereinkommen in den Hotels als Zahlung angenommen werden.
Der Coupon-Jnhaber iſt unbeſchränkt in der Dauer ſeines Aufenthalts in den be
treffenden Hotels, auch iſt es in ſein Belieben geſtellt, die 3 J ganz
auszunützen, d. h. Frühſtück, Diner und Logis mit Licht und Bedienung in dem
ſelben Hotel zu beanſpruchen oder nur Einzelnes, z. B. nur Logis oder Diner.
Unbenutzte Coupons werden zurückgenommen. Eine vorherige Anmeldung der Cou
pons in den Hotels iſt nicht erforderlich. Das zweite Unternehmen „Hotel- und
Penſionsſyſtem zu feſten Preiſen“, entſpricht mehr den Bedürfniſſen des reiſenden
Mittelſtandes und der Touriſten; daſſelbe giebt, indem der Reiſende die Rechnungen
erſt in den Hotels bezahlt, vor der Abreiſe einen genauen Ueberblick der Koſten
durch ein Büchlein „LCarl Rieſel's Reiſe-Oeconom und Rundreiſeführer“
welches an den Verkaufsſtellen der Eiſenbahnbillete gleichzeitig mit letzteren ausge
händigt wird. Daſſelbe, mit allen Attributen eines handlichen Notizbuches verſehen,
enthält nächſt der Führung an der Hand des Rundreiſebillets ein Verzeichniß der
Ruhepunkte, ſowie deren renommirteſten Hotels und Penſionen mit genauen An

aben der Hotel und Penſionspreiſe, welche dem Comtoir von den Hoteliers unter-Hriftlich zugeſichert worden ſind. Den Jnhabern von „Carl Rieſel's Reiſe-Oeconom“

iſt alſo die Einhaltung der in dieſem Buche verzeichneten ermäßigten Preiſe beiWegfall aller weiteren Trinkgelder garantirt. Sogenannte btigatorſgee Trinkgelder

ogis- reſp. Penſionspreiſen zu ſchlagen ſein.werden ſeitens der Wirthe zu den

n —r—-ZJ dHalliſcher Tages-Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 12. Februar:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet Vm. v. 8--1. Bücher-Ausleihung v. II--l.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.
Ctdeat: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

athhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4. r
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. J.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.

Börſenverſammlung Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Meblbörſenverſammlung: Nm. 4--5 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache
Weſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtr. 53

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Forthbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Rechnen, Bauklaſſe, Zeichnen.

ſchule: Deutſch und Rechnen.
Polytechniſcher Verein Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Unterrichtscurſus im Reſtaurant Mus

culus, Ranniſche Str. 24.
Raturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg“.
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5 a.
Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Conditoren-Verein: Ab. 8--10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hafl. Turnverein: Ab. 8--10 Hebungsſtunde in der Turnhalle.
Männergeſangverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Handwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde in „Stadt Leipzig“, Martinsg

offene Bibliothek und

ſcha ſoll Mittwoch den 24. FebruarPatentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet Vormittags

Volks Jnventar, als:

Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft

Uhr ſämmtliches

Wagen, Pflüge, Eggen, Walzen,
Droſchke, ein halbverdeckter
Kutſchwagen, Kutſch u. Acker
eſchirr, Dreſch-, Drill- und
ackmaſchine und verſchiedene

Wirthſchafts- und Hausgeräthe
meiſtbietend verkauft werden.

Stroh und Futtervorräthe
werden von jetzt an abgegeben.

Woltfk,aſſes.
Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8. Schwittersdorf bBeſenſtedt.

Concerte.

Ab. 8 im Neuen Theater.
Stadt Theater: Ab. 7 „Das Käthchen von Heilbronn“, romant. Ritterſchauſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irxisch-römische Bäder v. 8-12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Wahlverein der ver. Liberalen.
Donnerstag den 12. Februar e. Abends 8 Uhr

Generalversamm lang im Nenumarkt-Schießgraben.
Tagesordnung: 1) Vorſtandswahl. 2) Geſchäftliches. 3

Der Vorſtand.r Die gegenwärtigen Landtags und bevorſtehenden ReichstagsVerhandlungen. n

Gr. Symphonie- Concert von der Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle: liegehaſts d Hausverzauf.

Eine ſeit ca. 50 Jahren in einer
Reſidenzſtadt Thüringens beſtehende

renommirte
Hof-Pianofortefabrik
(verbunden mit Leihinſtitut)
iſt veränderungshalber preiswerth zu
verkaufen. Anfragen sub H. 200 bef.
die Annoncen Expedition von
Hansenstein Voglerin Gotha.

1 kl. Fabrik ge
für fertiges Fabrikat (in einer ſchönen
kl. Stadt Thür.) und dazu gehörigem
Weinberg mit 9000 Stöcken, ſoll
Ruheſetzens halber ſehr billig verkauft

Anzahlung 18--20,000 .4.
F. A. Petzerling, Töpferplan 4.



Eisleben, den 7. Februar 1880.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll zum Zwecke der Aus

einanderſetzung das Band 1 Art. 13 des Grundbuchs von Creisfeld für
den Bergmann Carl Schmidt daſelbſt eingetragene, jetzt deſſen Erben ge-
hörige Wohnhaus Creisfeld Nr. 81 mit kleinem Hof, Flächeninhalt
2,30 Ar, Nutzungswerth 36

am 27. März 1880 Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthauſe zur „Erholung“ in Creisfeld

durch den r o Richter verſteigert und
am 31. deſſelben Monats Vormittags II Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
Die Auszüge aus der Gebäude und GrundſteuerMutterrolle, ſowie

die beglaubigte Abſchrift der Grundbuchtabelle können in unſerer Gerichts
ſchreiberei Abtheilung III eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die-
ſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im VerſteigerungsTer-
mine anzumelden.

Königliches Amtsgericht IV.
(gez.) Rerriuann.

Subhaſtation.
Die der Wittwe Caroline Gräbner gehörigen, im Hypothekenbuche

von Düben Band I Blatt 21 eingetragenen, bisher zum Betriebe einer
Weißgerberei benutzten und wegen der an dem Grundſtücke vorbeifließenden
Mulde zur Gerberei und andern Fabrikanlagen geeigneten Grundſtücke

Wohnhaus mit Zubehör, 53 Ar 60 AMtr. Garten und 97 Ar
10 OMtr. Ackerland ſollen

am 29. März 1880 Vormittags 10 Uhr
an Gerichtsſtelle verſteigert werden.

Düben, den 3. Februar 1880.
Königliches Amtsgericht.

v. Bamberg.
Auf Antrag des Gaſtwirths Johann Friedrich Zeitſchel in Thier-

ſchneck ſoll das demſelben gehörige daſige Beſitzthum, beſtehend aus
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, in welchem ſeit 1831 Gaſt und
Landwirthſchaft betrieben wird, ſowie aus ca. 11 Hectaren Feld,
ſammt todtem und lebendigem Jnventar

im Ganzen oder im Einzelnen
Dieustag den 30. März d. J. früh 10 Uhr

im Zeitſchel'ſchen Gaſthof zu Thierſchneck um freiwilligen Verkauf ge
bracht werden. Anzahlung: 20,000 Mark.

Die Kaufbedingungen können ſchon vorher im Gericht eingeſehen oder
abſchriftlich bezogen werden.

Kamburg, den 9. Februar 1880.
Herzoglich Sächſ. Amtsgericht I.

Abesser.
Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.

(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)

Anleitung zur Durchmusterung des Himmels.
Astronomische Objecte für gewöhnliche Teleskope.

Ein Hand- und Hülfsbuch für alle Freunde der Himmelskunde,
besonders für die Besitzer von Fernrobren.

Von Dr. Hermann J. Klein
Mit 75 in den Text eingedruckten Holzstichen, 5 Tafeln, zum Theil in Farben-

druck, 4 Sternkarten und einem Titelbilde. 8. geh. Preis 24 Mark.

je J atu e
Jlluſtrationen: Jnhalt: Studien am „Lebensrad“ c.

Der Eulen-Papagei Von Dr. Eugen Dreher. Joh. Maria(Siringops habroptiiue). Hildebrandt s Reiſe nach Madagaskar.
Drigimalzeichnung von Von C. Renſch. D. Vogelwelt Neu

Cawer Seelands II. Von Prof. G. v. Hayek.
Kommen in Auſtralien Alligatoren
vor Von J. D. E. Schmeltz. Lit.

wo

ne

Auctions-Nachtrag.
In der Auction Donnerstag Vorm. 11 Uhr (Gr. Wallſtraße 1)

kommt 1 eleganter Ssalonkronlenchter
zu 6 Kerzen mit zur Verſteigerung.

Jn der Königlichen Oberförſtere
Schkeuditz auf dem Unterforſte Dz,

J. H. Brandt, Auct.-Commiſſ. lau ſollen
Die Krankenkaſſe für Stärkefabriken pp. wird von jetzt ab von den

Herren F. Schlüter Söhne, Merſeburgerſtraße 42, verwaltet.

I. am Montag d. 23. Febr10 uhr vor
Fildungsarſtalt für Kindergärtuerinnen

atte a/S. Barfüßerſtra
Beginn des neuen Curſus: Anfang April.

Für Auswärtige Penſion.Dauer 6 Monate.

circa 80 m eichene u. kieferne Scheite

180 rm vergl. AbraumReiſig,
und die bereits einmal zum Ausge

16. bot geſtellten Nutzhölzer,
eirca 57 Kiefern mit 51 fm, 52

Eichen mit 40 fwm.
Nach beendetem Curſus ſorge auf Wunſch für paſſende Stellung. II. n 26. Februgr

rAlles Nähere durch Proſpecte.
gepr. Kindergärtnerin u. Vorſteherin.

Einen Seltheim, circa 40 Eichen mit 34 fm, 195

Creditverein von Thor Wwest, Nägler Co.
Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung wird

Mittwoch den 25. Februar Nachmitt. 1 Uhr
im Saale des Herrn PIlümechkoe abgehalten,
Actionaire ergebenſt eingeladen werden.

Tages Ordnung.
1) Vorlegung des Geſchäftsberichts für 1879.
2) Bericht des Aufſichtsraths und Beſchluß über Gewinnvertheilung.
3) Beſchluß über Ertheilung der Decharge.
4) Wahl eines Aufſichtsrathmitgliedes an

Herrn Lossier
Cönnern, den 9. Februar 1880.

Der Kufſichtsrath.

Kiefern mit 197 fm
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur oben,
bemerkten Zeit im Jagen 53 bei
Nietleben einfinden und von den
näheren Bedingungen an Ort und
Stelle ſich unterrichten.
Schkeuditz, am 10. Febr. 1880.

Königliche Oberförſterei.
Verkauf.

Ein Landgut, ſchöne Lage, II
Altenburger Acker haltend, mit guten
Wirthſchafts gebäuden, verbunden mit
einer in ſchwunghaftem Betriebe und
gutem Abſatz der Waare befindlichen

zu welcher die Herren

Stelle des verſtorbenen

m Bericht. Paläontologiſche, Aſtrono-miſche, Kosmologiſche, Mikrofkopologiſche Mitthlan. Meteorol. d. Monats November 1879. Kleinere

Gnade e
Ziegelei mit Gyps und Kalkſteinbruche,

iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers
mit 12,000 Mark ſofort zu überneh-
men. Zu erfragen bei Ed. Stück-zur 7 7Verſammlung des Land wirthſchaftlichen Vereins rath in der Eryed. d. Bl.

der Kreiſe

Bitterfeld Delitzsch
Mittwoch, den 25. Februar 1880, Vorm. 10 Uhr,

in Bitterfeld Gaſthof zum „Prinz von Preußen“.

Offene Stellen
für 2 tücht. Kochmamſells, 2 j. Mäd-
chen zum Erl. der ff. Küche und 2
Kellnerlehrlinge.
F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Tages Ordnung:
Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten.

Kiohter's Anker-Ghocoladen
1

2) Die Magdeburger Provinzial-Schau und ihre Bedeutung für die in reiner unverfälsecht.
Provinz. Eingeleitet vom Vereinsſecretair.

3) Die Wucher- und Wechſelfrage im Bereich der Landwirthſchaft.
Ref. Oberförſter Brecher, Zöckeritz.

Qualität. als: GewürzCho-
coladen, Vanille-Chocoladen, Ge
ſundheits-Chocoladen, Eiſen Cho

4) Jnvolvirt der immer größere Dimenſionen annehmende Verkauf von coladen, Malz-Chocoladen, reiner
Speiſekartoffeln eine Gefahr für die Erhaltung bez. Vermehrung des Cacao in Stücken, reines Cacao
Culturzuſtandes der größeren auf Brennerei baſirten Güter und bietet pulver p. Pack Pfund 63
der Zukauf von Mais ein hinreichendes Aequivalent? Frageſt. und
Ref. Graf von Mengerſen Zſchepplin.

Löberitz.
5) Bericht des Landtagsabgeordneten Freiherrn von Bodenhauſen

über das neue Feld und ForſtPolizeiGeſetz.
6) Max Müller Gera: Ueber Geſchichte der Blitzableiter,

frühere und jetzige Conſtruction und wie dieſelben ſein ſollen, um
abſolute Sicherheit bei Gewittern zu gewähren.
verknüpft.)

7) Ueber die Joſef Bertel'ſche Anbaumethode der Zuckerrübe.
ander Schenkenberg.

8) Wie hat ſich der Dehof ſche Raupenableſer bewährt Frageſt. Dönitz
Zaaſch; Ref. Hirſch Roitzſch.

9) Welche Vortheile gewährt der Kulturtechniker im Dienſte des Land-
wirthſchaftlichen Wieſenbaues?
Ref. Cataſtercontroleur Grimſinski Delitzſch.

10) Jſt die Gründung einer Molkerei-Genoſſenſchaft in unſern Kreis-
ſtädten möglich? Ref. Schirmer Neuhaus.

Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden.
Zſchortau, im Januar 1880.

und 2 Mark. Alleinige Niederlage für
Corref. Dörries Halle a/S. und Umgegend bei

Albin Hentze, ecmeerſtr. 39.

deren Jommerroggenz. Saat
in vorzüglicher Qualität verkauft das

Rittergut Lützschena
bei Leipzig.

Treibriemen
aus beſtem rhein. Kernleder, ſelbſtge

)es Sande fertigt, vorzügliche Näh- und Binde
Delitzſch riemen, Sohllederkern zu Manſchet

ten hält ſtets Lager u. empf. mögl. bill.
Reparaturen prompt und billigſt

R. Donner, Sattlermeiſter,

(Mit Experimenten

Dry-

Frageſt. Merkwitz

Der Vorſtand.
(gez.) von Busse.Mitthlgn. 2c. 2c.

5

Im Verlage von Fr. Bartholomäus in Erfurt erschien und ist durch
Von einer größeren Maſchinen S l

Eine gangbare Ziegelei, Beginn eines II. Winterkurſus in

ILDlVersteigorung,

Halle aS., große Ulrichsſtraße 11.

alle Buchhandlungen zu beziehen:

festspiel-Halle.
Sammlung

von

Deutsche
in geſetztem Alter,

fabrik wird ein

Buchhalter
welcher mit der

doppelten Buchführung genau ver
traut iſt, zum ſofortigen Antritt ge
ſucht. Offerten unter Z. P. 4299.

in der Nähe von Halle a/S. gele-
gen, mit ausreichendem Thonlager,
iſt unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen. Das Nähere zu erfragen
beim Holzhändler W. Fischer
in Halle a/S.

Stolze'ſcher Stenographie Donners-
tag den 12. Februar er. im Reſtau-
rant Musculus, Ranniſcheſtraße 24.
Honorar 3. Anmeldungen da-
ſelbſt erbeten.

Der Vorstand

Prologen, Festspielen und Festzügen,.
Zur Aufführung in

Krieger-, Carnevals- und anderen Vereinen, sowie bei
festlichen Gelegenheiten in

Herausgegeben Uerröndardbrode Loge
Edmund

INHAL'T:
Heft I. Aschenbrödel, PFestspiel

Rocdoltf FIosse, gr. Ulrichs-
ſtraße 4 I erbeten.

und. odövadron nnd
Künstler-, Juristen-,

Schüler- und Privatkreisen.

in einer kleinen Stadt der Provinz
von Gustav Leutritz. Preis 75 Pf. Sachſen iſt ſofort Familienverhält

II. Prolog zu einem Juristenfest. Justinian, auf der Dureh- niſſe halber zu verkaufen. Nur reelle
z r Prosa vontra Poesie. Der Zukunkftejurist. zahlbare Selbſtkäufer r das

e Nähere unter R. Gi. 4335 beiy 1 7III. rer Tr e Patriot. Festspiel von Dr. Felix Rudolf Mosse, gr. Ulrichs
IV. Die erste Ronde, PFestspiel zu einem Reserve-Offtizier- Feste ſtraße 4 I.

von Dr. Felix Meyer. Preis 1 M. RV. Rübezahls Raohe. Nach einem Märchen von Musäus zur Hausverkauf.
Aufführung an Schulfesten und in geselligen Vereinen dramatiseh
bearbeitet von Alexander Junghänel.

Jn einer Stadt Anhalts (circa
Preis 1 N. 20,000 Einwohner) iſt ein noch faſt

neues Wohnhaus in guter Geſchäfts

X Empfeblun
von Karl Kreller, Ohemiker, Nürnberg.

ausgezrichneter Räucherwerke worin ſeit längerer Zeit ein
flottes Materialgeſchäft betrieben,
ſehr preiswerth ſofort zu verkaufen.

Duſt-Essig zu 45 Indischer Rüucherbalsam zu 30 und 60 das Adreſſen werden unter A. B. z 333
Glas und feinstes Königsräucherpulver zu 20 die Schachtel.
lichſt bekannten Räucherwerke reinigen die Luft von allen übelriechenden und ſchäd
lichen Dünſten, zeichnen ſich durch langandauernden und trefflichen Wohlgeruch aus
und find in ächter, friſcher Waare zu haben bei

Helmbold Cie. Halle a/S.

Dieſe rühm poſtlagernd Bernburg erbeten.

Grubenschienen.
Mehrere Hundert Ctr. gebrauchte

Strohhüte
zum Waſchen, Färben und Moderni-
firen werden angenommen bei
A. Burghardt, Leipzigerſtr. 17.

Eine Zugkuh, unter zweien die
Wahl, verkauft Amsdorf Nr. 42.

Ein junges gebild. Mädchen, To Grubenſchienen, ſgpie 14 eiſerneger Lines Gut welche W b Er Förderhunde mit Patentachſen ſind

lung, wünſcht 1. April als erſte oder vertaufen bei Er mst in Bors
zweite Wirthſchafts Mamſell Stellung. dorf bei Leipzig.
Gute Behandlung wird hohem Gehalt Einige kleinere Knaben finden gute
vorgezogen. Adreſſen bitte Annoncen Penſion zu mäßigen Preiſen. Nähe-
Annahme V. C. Demmand jr., res ertheilt gütigſt Herr Schulinſpec
Lauchſtedt. tor Berger, Franckensplatz Nr. 2.

des Stenogr. Vereins n. Siolze u Halle a/8.

Otto Kremershoffs Recitationen
frei aus dem Gedächtniß.

Verwalter, ält. u. jüng. Land u.
Stadtwirthſchafterinnen, Jungfern,
Köchinnen, Stuben Haus u. Kin-
dermädchen ſuchen Stell. durch Frau

9Fleckinger, kl. Ulrichsſtraße Nr. 7.. Donnerstag, 12. FebruarFleckinger ſtraße 7. Abends uhr
Jn meinem ColonialwaarenGe im Saale 53 Voltsſchulgebäudes
ſchäft findet ein junger Commis, der ars
tüchtiger Verkäufer ſein muß, Place I
ment per Oſtern oder ſofort. Billets à 1,50 Schüler Billets
Torgau, den 8. Februar 1880. à 50 vorher in der Buchhandlg.

O. e eitlow. der Herren Schrödel Simon
e
Taſchenbuch des deutſchen Rechts denthält Reichsverfaſſung, Bürgerrecht X elles I heater.

i e en Straf- x rn 12. Februargeſetz, Gewerbeordnung, Handels u. jeWechſelrecht, Münz- Maß und W e ngeerl-
Gewichtsordnung Papiergeld, Zoll. Ouxy. Aenneoben von Tharau
Preß, Wahl Patentgeſetz u. ſ. w. Hofmann. 2) Trauermarsch
und das geſammte Prozeßverfah jner Marionette von Gounod
ren nach den Reichsjuſtizgeſetzen nebſt 3 SIaviseheo Tee 1--4

einem erklärencen W'ör- iterbuch. Preis elegant gebunden M 7 z Wo et
3 50 mit Supplementband i Straighe
50 Leipzig r Ungar. Rhapsodie 6 v. Liszt.

Billets 3 St. 1 ſind vorher
Vier Paar gute fehlerfreie vier, bei den Herren Steindrecher

fünf oder ſechsjährige belgiſche Pfer? Jasper und Vogel, gr. Ulrichs
de, ſämmtlich von importirten Foh ſtraße 4, zu haben.
len gezogen, ſtehen, weil übercomplet, Anfang 8 Uhr.
zum Verkauf auf Rittergut Wenig Entree an der Kaſſe 50
ſömmern bei Sömmerda. Reuter. W. FRalle, Stadtmuſikdirector.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

r

3
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